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Die beiden Handschriften von Layamons Brut 
und ihr Verhältnis zu einander. 



Inaugural-Dissertation, 

welche nebst beigefügten Thesen 

behufs Erlangung der philosophischen Doctorwiirde 

mit Genehmigung 

der Meii pMIosopliisclien Facultät der Unlrersität Breslau 

Donnerstag, den 2. August 1888, vormittags 11 Uhr 

im ffiusiksaale der Universität 

gegen die Herren Opponenten: 

Dr. phil. Hermann Gröhler, 
Dr. med. Willy Hannig, 
Cand. phil. Georg Tiete, 

öifentlich verteidigen wird 

Alexander ^essack 

aus Eulau-Wilhelmshütte bei Sprottau. 



Breslau 1888. 

Druck von Otto Gutsmann, Ring 60. 
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Uas im Anfange des dreizehnten Jahrhunderts entstandene, 
umfangreiche und interessante Werk Lagamons, der Brut, wurde 
herausgegeben von M ad den für die Society of Äntiquaries of 
London im Jahre 1847. Das geringe Interesse für anglicistische 
Studien einerseits, sowie die Seltenheit des Buches auf der anderen 
Seite haben jedoch bewirkt, dass man in den folgenden Jahren 
dem Lajamon wenig Beachtung schenkte. Koch war der erste, 
welcher in richtiger Würdigung der Wichtigkeit des Brut für das 
Studium der englischen Sprache denselben für seine Grammatik 
verwertete, und ebenso citiert St ratmann in seinem Dictionary of 
the Old English Language sehr häufig die Wortformen Lagamons. 

Erst in neuerer Zeit hat sich das Interesse deutscher Angli- 
cisten diesem wichtigen Denkmal sichtlich zugewendet. Vor allem 
sind folgende Abhandlungen hervorzuheben: 

Regel: „Die Alliteration im Layamon.*' Germ. Studien I, 172, 

„Spruch und Bild in Layamons Brut.'* Anglia I, 197. 
Wuelcker: „Über die Quellen Lagamons." Paul und Braunes 

Beiträge III, 524. 
Trautmann: „Über den Vers Lagamons." Anglia II, 153 und 

V Anz. S. 111. 
Schipper in seiner „Altenglischen Metrik" § 67 fg. 
Krautwald: „Layamon's Brut verglichen mit Wace's Roman 

de Brut in bezug auf die Darstellung der Culturverhältnisse 

Englands." Breslau 1887. 

Je mehr man aber jetzt fühlt, ein wie notwendiges Hilfsmittel 
der Lagamon für das Studium des Altenglischen ist, ein desto 
grösseres Bedauern muss die Thatsache hervorrufen, dasi5 die 
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Madden'sche Ausgabe im Buchhandel gänzlich vergriffen und auch 
antiquarisch nur noch schwierig zu erlangen ist. Mit Rücksicht 
auf den dringenden Wunsch nach einer handlichen und billigen 
Ausgabe ist daher eine neue Publikation von Lajamons Brut für 
die von Kölbing redigierte Altenglische Bibliothek geplant. 

Ehe dieselbe in Angriff genommen werden kann, muss 
natürlich die dabei zu beobachtende Methode voUkommon fest- 
stehen. Madden bietet einen Paralleldruck der beiden bekannten 
Handschriften, die sich im British Museum befinden, nämlich des 
MS. Cott. Oaligula A IX und des um etwa 20 Jahre jüngeren 
MS. Cott Otho C. XIII. ^) Nun wäre es am wünschenswertesten, 
wenn wieder beide Handschriften neben einander abgedruckt 
werden könnten, zumal es die einzigen sind, die wir überhaupt von 
Lagamon besitzen; aber dadurch würde eben bei dem grossen 
Umfange des Textes der Hauptzweck verfehlt werden, nämlich die 
Ausgabe handlich und wohlfeil zu machen. Man wird daher die 
älteste der beiden Handschriften zu Grunde legen, und sich über 
die Verwertung der zweiten schlüssig machen müssen. 

Zu diesem Zwecke sind Vorarbeiten notwendig, welche das 
Verhältnis der beiden Texte genauer zu untersuchen haben, da 
auch bei Madden, wo man vielleicht etwas Ausführlicheres über 
diesen Gegenstand erwarten sollte, sich nur die kurze Bemerkung 
findet: „The second manuscript of Lagamon....- must be regarded 
as an abbreviated recension of his work." 

Die Aufgabe vorliegender Abhandlung ist es, die sachlichen 
Unterschiede beider Handschriften genauer festzustellen. Bei dem 
übergrossen Material, welches ein Vergleich der Texte bietet, kommt es 
vor allem darauf an, das Wesentliche vom Unwesentlichen zu scheiden; 
denn eine sehr grosse Menge geringfügiger Abweichungen beweist 
uns höchstens, dass die Abschreiber sich nicht etwa mit peinlicher 
Genauigkeit an ihr Original gehalten haben, dass sie vielmehr beim 
Kopieren oft mit grosser Nachlässigkeit vorgingen. Sehr instruktiv 
hierfür ist eine Stelle, in welcher der Schreiber von A aus Ver- 
sehen einige Zeilen (26663 — 26681) zwei Mal geschrieben hat. 
Madden hat diese Verse nur einmal abgedruckt, giebt aber in der 
Anmerkung zu v. 26681 die Abweichungen an. 



*) Den älteren Text bezeichne ich im Folgenden mit A, den jüngeren 
lit B. 

Digitized by LjOOQIC 



V. 26663—26681: 
Peitreius ihate:^) 
heh^) mon of Rome. 
mid six {)usen(i kempen: 
{)aa ßomanisce to helpen. 
& mid muchelere strengde: *) 
ieopen to |)an Brutten. 
and lut |)er of-nomen:*) 
ah monie heo of-slojen. ^) 
Bruttes to wude hselden:^) 
|)e ödere after^) wenden, 
and J)a Bruttes auoten: 
uasto absein ^) stoden. 
and |)a Romanisee men:^) 
fahten^^) ridonde. 
and Bruttes heom to heolden: 
& heore hors slojen. 
& moni^^) \iQv nomon: 
& in |)ene*^) wude drohen. 
|)a iward Petreius wrad:^^) 

Madden schliesst seine Anmerkung mit den Worten: ,Jt woul d 
hence seem that little reliance can be placed on the ,verbatim et 
literatim' accuracy of the transcribers of the thirteenth Century, o r, 
what is more probable, that the language was then in such a State 
of fluctuation, as to render such variations a matter of no moment." 
Allerdings wären auch derartige geringe Schwankungen in den 
/Wortformen wichtig, wenn man auf die Trautmann' sehe Theorie 
von Lagamons Vers eingehen wollte. Er sucht in seiner Ab- 
handlung: „Über den Vers Lagamons" zu beweisen, dass derselbe 
im wesentlichen so aufgebaut ist wie Otfrids Vers: es finden sich 
nach seiner Ansicht in jeder Zeile 4 Hebungen, während die Zahl 
der Senkungen schwankt. Um nun eine möglichst grosse Anzahl 
regelmässig gebauter Verse zu erhalten, bessert Trautmann die 
citierten Belege oft nach dem Wortlaut des jüngeren Textes, der 
nach seiner Ansicht „überhaupt, ' soweit er vorhanden ist, die 
meisten metrischen Härten des älteren hebt". Eine Untersuchung 



*) ihaten. ^) haeh. •) muchelie strende. *) lute heo "per nomen. ■) heo 
|)er slogen. ^) heolden. ^) ^er ödere sefter. ^) naesten ajan. ®) fehlt. *®) fuhte. 
*0 monie. *^ i|)ere. ") iwraed. . ^^^i^ 
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der handschriftlichen Verhältnisse nach diesem Gesichtspunkte ist 
jedoch an dieser Stelle nicht beabsichtigt; es sollen vielmehr die 
lautlichen Abweichungen ganz und gar unberücksichtigt gelassen 
werden. Zuerst will ich über die Unterschiede in der Stellung von 
Wort und Vers, dann über die Lücken beider Texte handeln* 
Hieran sollen sich die Abweichungen in grammatischer Hinsicht 
schliessen; endlich sind die Unterschiede bezüglich des Sinnes» 
sowie die Fehler resp. Korrekturen anzuführen, und zum Schluss 
sollen die gewonnenen Resultate zusammengestellt werden. 



L Stellung von Wort und Vers. 

Zu den Unterschieden, welche nach Maddens an der oben 
citierten Stelle ausgesprochenen Ansicht von keinerlei Bedeutung 
sind, gehören in den meisten Fällen die Abweichungen in der 
Stellung der Worte im Verse, Es herrscht hierbei eigentlich eine 
vollständige Regellosigkeit, selbst bezüglich der Anordnung der 
wichtigsten Satzteile, weil sich zur damaligen Zeit der Abschreiber 
bei der Umstellung der Worte seines Originals keines Fehlers 
bewusst wurde. Allerdings kann man im allgemeinen sagen, dass 
der Schreiber von B die weniger gekünstelte Stellung vorzog; so 
vermeidet er es, die Konjunktion von der Spitze des Satzes zu 
entfernen: 
A V. 603: B 

r,^^ soa |)eh hit neore |)eh hit soj) nore 

V. 736: 

' ' Stelen swa we wolden so we stele wolde 

Ebenso stellt B in den meisten Fällen die Präposition zu dem 
dazugehörigen Substantiv oder Pronomen, während sie der Schreiber 
von A oft trennt, sodass sie in adverbiellem Sinne zum Verb ge- 
zogen werden kann. 

V. 4655: 
/ > To-genes ich him forde To-geines him ich verde. 

Auffallender wird der Unterschied von A und B, wenn zwei 
gleichartige, einander koordinierte Satzglieder, die meistens die 
ganze Halbzeile füllen, sich an verschiedener Stelle finden; es 
handelt sich dabei zum Teil um Worte, welche in derselben Ver- 
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bindung wiederkehren, die also formelhaft geworden, oder gar 
durch Alliteration gebunden sind. Die Zahl der hier anzufahrenden 
Beispiele ist freilich nicht allzu gross. 

V. 1235: ^ 

Jar is fugel Jiar is fisc 'pax his fis {)ar his fowel 

V. 20860: 
jeond dal es & geond dunes jeond dounes and dales 

V. 1009: 

muchel dorn muchel dune: drem: 

muchel folkes dream. mochel du 



Auch diese beiden Zeilen sind trotz ihrer XJnvoUständigkeit 
in B beweiskräftig' und zeigen obendrein eine Umstellung der 
ganzen Yerse. 

Ohne Alliteration finden wir noch abweichende Stellung 
koordinierter Satzglieder in 

V. 5125: 
Bruttes & Scottes Scottes and Bruttes 

V. 14541: 
|)a cristine & |)a hsedene J)6 hea^ene and {)e cristene 

V, 30580: 
selliche kene and wel iwhaet wel i-wet and kene. 

Bei einigen dieser Abweichungen haben wir zum ersten Male 
Gelegenheit, den Einfluss von Alliteration und Reim zu beobachten 
Bezüglich der ersteren Art der Versbindung ist das Bestreben zu 
erwähnen, den letzten beiden Worten zweier zusammengehörigen 
Zeilen gleichen Anlaut zu geben, eine Erscheinung, der wir in der 
ältere 3 alliterierenden Poesie nicht begegnen. Die gleiche Bindung 
der Verse zeigt sich aber nicht immer in beiden Texten; dieselbe 
ist vielmehr recht oft vom Schreiber der einen Handschrift ver- 
nachlässigt worden. Von der grossen Zahl der hierhergehörigen 
Beispiele interessieren uns jedoch vorläufig nur die, welche gleich- 
zeitig eine Änderung der Wortstellung aufweisen. 

V. 2644: 
& comen eft hider Aam: and comen^) eft hider hom: 

al isund & iÄal: al hol and isond. 



*) Ich löse hier und in allen übrigen Citaten die Abkürzungen der Schreiber 
in der von Madden (Einleitung S. XXXIX) angegebenen Weise auf. ^^^i^ 
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V. 21047: 
f / ! "1 Orcaneie & Galeweie: Man and OTga,neye: 

Man & Murene. Morayiie and Galew^y^. 

Natürlich kann ich hierbei, wie bei den meisten der noch 
folgenden Fälle von Versbindung nur die Thatsache der Ab- 
weichung der einen Handschrift von der anderen konstatieren, ohne 
zu entscheiden, ob erst die Schreiber von A oder B Änderungen 
vornahmen, um eine Alliteration oder einen Reim zu erhalten, oder 
ob der eine der beiden Abschreiber schon in der Vorlage seine 
Lesart fand. 

In den bisher citierten Beispielen handelte es sich immer 
nur um Unterschiede in ein und demselben Halbverse. Sehr häufig 
stehen aber auch Worte einer Halbzeile von A erst in der nächsten 
von B und umgekehrt. Nicht auffällig ist diese Erscheinung dann, 
wenn die fraglichen Worte in der einen Handschrift das Versende 
bildeten. Am Schlüsse jedes Doppelverses findet sich nämlich ein 
einfacher Punkt, während die beiden Halbzeilen durch einen Doppel- 
punkt getrennt sind. Man kann daher vermuten, dass der Schreiber 
aus Flüchtigkeit die Interpunktion der Vorlage in seiner Abschrift 
nicht an die gehörige Stelle setzte. 
V. 694: 



ah gif |)U wlt J)U miht weh 
helpen ine seinen. 

V. 973: 
for mid ure wepnen heora Jcun: 
we aqueald habbed. 

V. 2079: 
He hebte J)at luue scolde: 
liflen heom bi-tweonen. 

V. 3029: 
& J)e king heo louede more: 
Janne ba tueie |)e odre. 



ac gif |)0U weit J)0u miht: 
wel helpe gou seolue, 

for mid oure wepne: 

hire cun acweld we abbe|). 

He hebte |)at lofe: 
solde beo ham bi-twine. 

and J^e king hire louede: 
more J)an |)0 tweie oJ)er. 



Umgekehrt steht auch bisweilen im jüngeren Texte die Inter- 
punktion erst später: 

V. 22727: 
ne mihte nauere nan man: 
bi-J)enchen of blissen. 
^at weoien in ai {»eode: 
mare {»an i f)isse. 



ne mihte no mam hi-^enche: 
of blisse ^at were more. 
in eni cunnes londe: 
|)a.ne was wij) alle. 
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V. 2169: 
& J)er was Albanac Mm seolf: and par was Albanac islaT^e: 
i-slawen in J)on fehte. in |)an fihte. 

Doch auch aus der Mitte der Verse findet man in den beiden 
Handschriften Worte in anderer Stellung, und zwar handelt es sich 
hierbei nicht nur um kleine Wörtchen von untergeordneter Be- 
deutung, wie etwa 

V. 961 : 
For gif we hit georned: For pi we here gernej): 

to wonien her mid Gricken. wonie mid Greckes., 

sondern auch um ganz wesentliche Satzteile. Das Verb steht z. B. 
in verschiedenen Zeilen: 

V. 8089: 
Wses at-foren |)an wsefde: Bi-fore pan wefde: 

imaked an wunlic für. a für was imaked. 

V. 9136: 
for her fore is alches londes folc: for her fore |)is londes folk: 
Ised-liche afered. sore his afered. 

V. 19602: 
J)at nu haueS. |)eos dede king: |)at J)is deade king: 
J)as quiken aqualden. ' |)e cwike haue^ alle acwelled. 

Einmal steht sogar das erste Wort eines Verses von A am 
Ende der folgenden Zeile in der jüngeren Handschrift: 

V. 9396: 

He and his cnihtos: He and his cnihtes: 

\eonene ford rihtes. wende for|) rihtes. 

tue Win.ohestre wenden: to Wincestre }^anene: 

wsene com on ueste. ^ar hi härm hadde. 

Da» die letzten beiden Verse des älteren Textes eine regel- 
mässig alliterierende Laogzeile ergeben, so scheint es mir aus- 
geschlossen, dass in A eine Umstellung vorgenommen worden ist. 
Vielmehr vermute ich, dass der Schreiber von B die beiden Worte 
J)eonene und wende verlesen hat, wahrscheinlich verleitet durch 
die frühere Schreibung des w in der ßunenform, die sich möglicher- 
weise in der älteren Gestalt noch in seiner Vorlage fand. Gestützt 
wird diese Vermutung durch die grosse Anzahl von Fällen, in 
welchen die Worte ^ane, pider, |)are und wane, weder, were einander 
gegenüber stehen: vv. 9298; 11068; 11458; 16090j 56^^^^^^^ 
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Ferner ist anzuführen: 
V. 3385: 
mid mrtti cinhten mid J)us manie cnif)tos. 

Madden bessert nach meiner Ansicht mit Recht wirtti zu 
I)irtti = 30; cf. Wace 1946. 

V. 7229: 
hi bi|)On Loherne: 

V. 18600: 
and Jjretede Vther |)ene king 

V. 21709: 
forS gunnen wTddsten 

V. 23818: 
YwsQin ihaten 

V. 27797: 
J)r8efliche swiäe 

Dass sich der Schreiber z. 
bewusst gewesen sein muss, 



he awan Lorenne • . 
and M;re|)|)ede Vther 
forj) gönne Jreaste 
E|)ayn ihote 



tyroJ)liche swi|)e. 

T. der oben angeführten Änderungen 
beweist der Umstand, dass in den 

Versen, welche durch die Wortverschiebung zu lang resp. zu kurz 

geworden waren, kleinere Worte weg gelassen resp. hinzugefügt sind. 

Freilich lässt sich auch hier wieder nicht entscheiden, wer zuerst 

eine derartige Änderung vornahm. 
V. 759: 



Brutus hafde his folk bi-fore: 
and eke bi-hinde. 

|)ane |)ridde dai hü come: 
li|)e to londe. 

J)0 seten hü alle : 
a-dun on hire benches. 



Brutus hsefde his folc: 
bi-foren & bi- binden. 

V. 1115: 
J)en oder dai heo comen liden: 
on ceuen to londe. 

V. 24871: 
J)a seten adun alle: 
J)« duT^eSie on heore benche. 

Hieran mögen sich zwei Beispiele schliessen, in welchen der 
Sinn der zweiten Zeile ein anderer ist: 

V. 1089: 
J)e king gef Brutun his dohter: |)e king geaf Brutun: 
J)e wes his bearn deora. his dohter ^e him was deore. 

V. 27720: 
Urnen stremes of blöde: oume grete stremes: 

of sermen j^an folke. of Romanisse blödes.^ 
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Während man oft vergebens nach einem Grunde für derartige 
Änderungen in der Wortstellung sucht, ist andererseits das Streben 
nach einem Reim in manchen Fällen deutlich zu erkennen. 

V. 7302: 
fli bi-töBhten heom ford rikt: and bi-teche|) heom f)is writ: 
a writ ]^e wes al iiiht. j^at his fol wel idiht. 

V. 2173: 
Jat folc J)e on Jan fehte ^i-wond: Jat folk J)e scapie mihte: 
fluten of Jan lande. flej vt of Jan ßhte. 

Der jüngere Text, der, wie oben bemerkt, überhaupt den 
Reim bevorzugt, weist die grössere Zahl von Beispielen auf: 

V. 2634: 
& he dude per inne: And he forj rihtes: 

his drihtliche cnites. dude Jar ine his cni^tes. 

V. 7083: 
al swa Jes boc her telled bi-uore: also Jes bock telle]^: 
a Jissen spelle. bi-fore in his spelle. 

Auch die Alliteration spielt hierbei wieder eine Rolle. Es 
ist schon vorher, als es sich um die Umstellung von koordinierten 
Satzgliedern handelte, die Thatsache erwähnt worden, dass ziemlich 
häufig alliterierende Worte die beiden Halbverse schliessen. Be- 
sonders A begünstigt diese Art der Versbindung, während B oft das 
eine der beiden gleich anlautenden Worte mitten in der Zeile 
stehen hat; allerdings ist auch der umgekehrte Fall nicht selten. 

V. 1892: 
heora eijer t^ilnada: äijer wilnede ojer: 

oder to i^selden. bringge to deaje. 

V. 2746: 
Ja hefde Je king Siluius his t^ille: Jo hafte Je king Siluius: 
Ä Lumbardie he t^alde. his wille of Lombardie. 

V. 7177: 
buten Jat heo icneowen: böte Jat hü solde Jane fcing: 

Jene king for heore herre. for louerd icnowe. 

V. 31138: 
, and mid muche lufe hine hebte: and mid mochele Zone: 
cumen to Lundenne. hebte him come to iondene. 

Zu beachten ist ferner, dass in mehr als 40 Doppelversen 
die Endworte vertauscht sind. Da dieselben meistens Bindung 
durch Reim aufweisen, so lässt sich vielleicht gPiff^S^P^oÖ^^®'' 
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Schreiber sich beide Zeilen auf einmal im Original durchlas und 
dann beim Niederschreiben wohl auf die Reimworte, nicht aber 
auf deren Reihenfolge achtete. Dafür spricht auch der Umstand,, 
dass grade bei besonders geläufigen Reimen wie hond und lond oder 
king und fing diese Umstellung sich mehrfach findet; z. B. vv. 6831 v 
19388; 22461 und 10244; 10612. 

Ich führe noch einige andere Beispiele an: 

V. 3221: 
& he wolde wel don: and he hire wolde vnderfon: 

mid muchele worSe-scipe heo and moche mansipe hire don, 
uder-fon. 

V. 9692: 
fer he sset mid his scenche: J)ar he sat on his henche: 

an his kine-bencke. mid his win senche. 

V. 12205: 
& beden of heore (erde: and gaderede ferde: 

alle gaderen vcerde. of manian er^e^ 

Alliterierende Endworte Hessen sich schlechter merken, finden 
sich daher viel seltener umgestellt: 

V. 12235: 
& Valentin of Äome: and Valentin J)e riche: 

ahte J)a riche. hadde al Äorae. 

In zwei Fällen hat nur die ältere Handschrift Alliteration: 

V. 4935: 

AI Jis wes idon: AI f)is was idemde: 

also Je duc demdo. alse J)e duk seide. 

V. 18330: 

& Vder mid his wionnen: And Vther to |)an huUe: 

teh to |>an wiunte. wende mid his manne. 

Regel hat schon in seiner Abhandlung über „die Alliteration 
im Lagamon" auf S. 173 darauf hingewiesen, dass Lagamon 
unter Reim nicht nur den Gleichklang des letzten betonten Vokal» 
und der darauf folgenden Konsonanten versteht, sondern dass er 
sich oft mit weit unvollkommenerer Übereinstimmung begnügt. 
Es würden daher als gereimte Verse auch die folgenden zu be- 
trachten sein: 

V. 12047: 
Ford wit nu swude: Vare we nou blifue: 

& after heom biliue. hafter heom swibe. 
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V. 13375: 

& hsehte ]^a Pohtes: and höhte ^e beste cnihtes: 

]^a alre bezste cnihtes. J)at were a-mag ^e Peutes. 
Gerade dieser Eeim ist noch oft zu belegen. 

V. 27452: 

J>a wolcne gon to dunien: J)e wolkne gan to buuie: 

j»a eo(r)fle gon to biuien. J)e eor|)e gan to dunie. 

Waren die beiden Halbverse grammatisch gleich gebaut, so 
trat mit der erwähnten Umstellung der Endworto auch eine Um- 
stellung des Sinnes der zwei Zeilen ein. 
V. 22443: 



halüe J)e hundes: 
and halue {)e hauekes. 

and so man . . f)ar slowen: 
and so man . . J)ar nome. 



halue {)a hauekes: 
& halue {)a hundes. 

V. 27066: 
and swa monie heo |)er nomen: 
and swa monie heo J)er slojen. 

Aber auch anderweitig finden wir zwei zusammengehörige 
Halbzeilen umgestellt. Aus der grossen Monge von Fällen will ich 
nur einige herausgreifen: 

V. 17390: 
Cnihtes ge beod strenge: 
fas Staues beod grsete & longo. 

V. 20797: 
Nu and seuere mare: 
heo bidded |)ine sere. 

V. 27312: 
j»reo & f)ritti kinelond: 
ich haldo a mire agere hond. 



|)is ston beoj) longo: 

and ge beoj) men strenge. 

Hü biddoj) |)in ore: 
neu and euere more. 

ich neu [holde] in mine hond: 
|)reo and Jiritti kinelond. 



Bisweilen ist hierbei der Wortlaut der beiden Verse geändert 
worden: 

V. 3137: 
feigornesso & freoscipo: 
at-foren J)an Fronsco kinge. 

V. 10756: 
Inno seouen nihte: 
isomned he wooron. 



bi-fore |)an Frence king: 
of hire |)e inome. 

And alle hü come: 
in lutele time. 



Oft tritt die Umstellung von Versen unmittelbar vor oder 
nach einer Lücke in der jüngeren Handschrift auf, eine Erscheinung^ 
die jedenfalls nicht zufällig ist. 
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V. 10704: 

Ja wes Allee f)e king: 
iliSen in to Lunden, 

V. 2574: 
vuel |)ing him wes iqueme: 
he for-heowede al his quene. 

V. 19376: 
mid füre heo adun Iseiden: 
«cotti (= pritti?) hundred tunes 



and wende to Londene: 
J)ar Allee 1)0 wonede. 

Membrlz for-owedo his cwene: 
and vuel wore him was icweme. 



And her ich wolle bi-leaue: 
Howel J)an eande. 
höhest of mine cunne: 
manne me leouest. 

Eeh man J)at mihte a-steorte: 



and pritti tounes: 

hü leide to J)an gründe. 

Viel seltener ist es, dass sich drei Zeilen in abweichender 
Stellung finden. 

V. 28184: 
And her ich bileofuen wulle: 
me leofuest monne. 
Howel minne leofue msei: 
hext of mine cunne. 

V. 4262: 
Alken farinde mon: 
gef slaht oJ)er hsefde f)eofae idon. in to one borewe. 
Äud he 9et-sturte in to are burje: J>oh he hadde man islaje: 

V. 10836: 
and Bruttes pan broke: Bruttes ^ane broe: 

nome bi-taehten. Galli cleopede. 

for Gallus wes islagen per bi: for |)at Liuius Gallus: 
haehte hine nemni Galli. was J)ar on i-pult l)us. 

In den letzten beiden Beispielen weichen auch die einzelnen 
Verse im Wortlaut von einander ab; vielleicht hatte der Reim 
wieder einen gewissen Einflass. 

Endlich ist noch zu erwähnen, dass auch zwei ganze Vers- 
paare ihren Platz in beiden Handschriften getauscht haben; die 
Zahl dieser Fälle ist allerdings eine sehr geringe: 

V. 5798: 

wende ge mid ginnen: wende . . mid fiht: 

Romen bi-winnen. to fallen hour . leode. 

wenden ge mid fehten: wende ge mid . inne: 

to feilen uren leoden. Rome bi-winne. 

Digitiz 
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V. 22789: 

he wes igefen ArSuren: he was ßumaret his sone: 

to halden to.gisle. f)e riche king of Wynei 

he wes Rumarettes siine: he was bi-take Arthur: 

Jjas kinges ot^Winette. in stede of hostage. 

Möglicherweise verleitete der gleiche oder ähnliche Zeilen- 
anfang den einen der Schreiber zu diesem Vorsehen. Ohne sicht- 
baren Grund sind die Verse umgestellt in: 

V. 9314: 
he wes swifle of-hset: and lote his brunie: 

J)at al his burne wes bi-swaet. of his rugge valle. 
he lette his burne: for he was swij)e a-feat: 

of his rugge eorne. and his wepne al bi-swat. 

Wichtiger als die bisher angeführten Beispiele ist die Um- 
stellung in V. 35-— 38: 

V. 31: 

He nom Jja Englisca boc: and nom J)e Englisse boc: 

Ja makede seint Beda. Jat makede seint Bede, 

an oJ)er he nom^on Latin: ano|)er he nom of Latin: 

Je makede seinte Albin. Jat makede seint Albin. 

& Je feire Austin: boc he nom Jan Jridde: 

Je fulluht broute hider in. and leide Jar amidde. 

boc he nom Je Jridde: Jat makede Austin: 

leide Jer amidden. Jat folloft brofte hider in. 

Für uns sind diese Verse deswegen von der grössten Be- 
deutung, weil sie uns über die Quellen des englischen Dichters 
Aufschluss geben; weniger interessant scheinen sie aber dem Ab- 
schreiber der jüngeren Handschrift gewesen zu sein. A giebt als 
Quelle an: 1) Beda, 2) Albin und Austin, 3) Wace; in B dagegen 
finden wir infolge obiger Umstellung, verbunden mit dem Ausfall 
der vv. 39 — 44, als Vorlagen aufgezählt: 1; Beda, 2) Albin, 
3) Austin. Nun ist aber sicher die Hauptquelle, welche Lagamon 
benützt hat, der französische Chronist Wace, dessen Namen die 
jüngere Version ganz und gar übergeht.^) Also bietet uns hier 
bestimmt der ältere Text die richtigere Lesart. Von dieser einen 
Stelle abgesehen, sind die angeführten Beispiele von der Umstellung 
der Zeilen für die Beurteilung des Handschriftenverhältnisses von 



') cf. Wuelcker: „Über die Quellen Lagamons*' S. 525 fe. (^qqqTp 
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untergeordnoter Bedeutung. Selbst ein Vergleich mitWace würde 
ohne Resultat bleiben, weil es sich mit wenigen Ausnahmen um die 
Stellur.g von 2 Halbversen handelt, die meist eine Paraphrase von 
nur einer Kurzzeile des Textes von Wace sind. 



IL Die Lücken') der teiden Handscliriften. 

Madden berichtet uns auf S. XXXVII seiner Einleitung, dass 
die Blätter des jüngeren Textes, die durch eine Feuersbrunst im 
Jahre 1731 stark beschädigt worden waren, von ihm zuerst wieder 

^geordnet und zusammengebunden worden seien. Dabei stellte sich nach 
einer oberflächlichen Schätzung heraus, dass Handschrift B ursprüng- 
lich etwa 26960 Verse gezählt hat. Demnach ist also der ältere 
Text um etwa 5280 Verse länger als der jüngere, d. h. um ungefähr 
ein Sechstel ausführlicher. Umgekehrt fehlen auch in A einige 
Zeilen, welche wiederum B aufweist; aber einerseits ist deren Zahl 
nicht allzugross, und andererseits lassen sie uns selten eine wesent- 
liche Angabe vermissen. Freilich würde man fehlgehen, wollte 
man annehmen, dass alle die Verse, welche A mehr aufweist 

/als B, eine wesentliche Thatsache enthielten. Vielmehr ist die 
beträchtliche Differenz in der Zeilenanzahl zum grössten Teile 
auf den breiton, ausführlichen Stil des älteren Textes zurück- 
zuführen, während B den Gedanken in möglichst knapper Form 
auszudrücken sucht. Allerdings lässt es sich in vielen Fällen nicht 
feststellen, ob die Schreiber der älteren ßecension ihre Vorlage 
erweiterten, oder ob die Kopisten der jüngeren kürzten. Hierbei 
wird es von grösster Wichtigkeit sein, die französische Quelle zum 
Vergleich heranzuziehen. 

a) Die Lücken im jUngeren Texte. 

Bei der grossen Menge von Belegen, welche sich hier eitleren 
Hessen, ist es ganz unmöglich, sich auf eine vollständige Auf- 
zählung der Verse einzulassen, welche A gegenüber den Lücken 
von B aufweist. Es kommt vielmehr darauf an, diese Zeilen ihrem 
Inhalte nach zu skizzieren und zunächst zu beobachten, inwieweit 



') Wenn ich hier und im Folgenden das Wort „Lücke" gebrauche, so 
geschieht dies nur der Bequemlichkeit wegen, ohne dass ich damit schon an- 
deuten will, dass die fehlenden Verse in der That im Original s^s^an^n^Mton. 
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die schon erwähnte Verschiedenartigkoit des Stils beider Hand- 
schriften die Schuld an den vorhandenen Lücken trägt. Es braucht 
wohl kaum hervorgehoben zu werden, dass sich die Erweiterungea 
im älteren Text nur selten da finden, wo es sich um Erzählung von 
Thatsachen handelt, sondern da, wo dem Dichter Gelegenheit ge- 
boten wurde, sein eigenes Urteil, seine subjektiven Anschauungen 
niederzuschreiben. Daher zeigen besonders Sentenzen und Ver- 
gleiche in A eine grössere Ausdehnung als in der jüngeren Hand- 
schrift, deren Schreiber entweder aus Bequemlichkeit kürzte, oder 
ein ausgesprochener Feind allzu langer Paraphrasen eines Gedankens 
war. Wenn daher Regel (,,Spruch und Bild im Lajamon" S. 211) 
sagt: „Die Zahl der poetischen Vergleichungen, bei welchen sich 
Lagamon an Wace anschliesst, ist verhältnismässig sehr gering, 
er braucht vielmehr weitaus in den meisten Fällen seine Bilder, 
wo dieser nur nüchtern erzählt, offenbar nach eigenstem innerem 
Bedürfnisse, getrieben von der behaglichen Veranschaulichungslust 
des ächten Dichters, und schafft sich durch dieses sichtliche Wohl- 
gefallen an lebhaft versinnlichendem Ausdruck seine besondere 
Bildersprache, in welcher er sich zuweilen von seinem warmen 
Interesse an dem Gegenstande zu fast homerischer Ausführlichkeit 
der bildlichen Schilderung hinreissen lässt," — so passt dieses 
Urteil im vollsten Masse auf die ältere Handschrift, nicht aber auf 
die jüngere. In einer Anzahl der von Regel angeführtoa Bei- 
spiele fehlt grade in B die Sentenz resp. das Bild, z. B.: 

V. 1003: 
for J)e riebe haueS muchel rum: 
to raesen biforen |)an wrecchan. 

V. 22427: 
for seuere me sehte wisne mon: 
wurSliche igreten. 

V. 12578: 
swa |)icke wes heore uaerse: 
swulc hit hajel wseren. 

V. 17700: 
iblsecched he hsefede his licame: 
swulc ismitte of cole. 

Erklärlich scheint es uns, dass ein Bild dann fehlt, wenn B 
überhaupt eine grössere Lücke aufweist; es wurde eben mit der 
ganzen Stelle zugleich weggelassen, z. B.: . ^^^.^ 
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Wende we blifue: 

and de gam vt of lifue. 



V. 20130: 
Ford we biliue: 
feines ohte. 
alle somed heom to: 
alle we scuUed wel don. 
& heo uorfl hselden: 
9wa |)e hceZfi wude* 
^enne wind wode: 
weieS. hine mid mceine, 

V. 26894: 
and he leopt to wepne: 
swulc hit a liun weore. 
and ten |)usend hebte: 
Kempen i|)05ene (?). 
to horse & to wepnen: 
aneouste foren wenden. 

Andererseits hat zwar die jüngere Handschrift auch Bilder 
und Sentenzen; aber A giebt dieselben in erweiterter Form oder 
fügt sogar manchmal neue hinzu. 

V. 1880: 



Ofte hi fülle a-dun: 
also |)oh hü wolde ligge. 
ofte hü vp leopen: 
also I)oh hü flen wolde. 



Ofte heo luten a-dün: 
also heo wolden liggön. 
ofte heo up lupan: 
also heo fleon wolden. 
ladüche Iseches: 
heo leitoden mid ejan. 
al was heora gristbatinge: 
al swa wilde bares eje. 

Dieses Beispiel führt Eegel in seinem Aufsatze nicht an. 
V. 21321: 



nu he stant on huUe: 
& Auene bi-haldefl. 
hu liged i I^an streeme: 
stelene fisces. 
mid sweorde bi-georede: 
heore sund is awemmed. 
heore scaleii wleoted: 
swulc gold-fage sceldes. 
|)er fleotefl heore spiten: 
swulc hit Speeren weoren. 



nou he stond on hülle: 
and Auene bi-holde|). 
hou liggej» in |)an streme: 
stelene fisces. 
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V. 4146: 
For wel often he beod awald: 
|)e stonded o ^en woje. 
ne mai neuere mon sware: 
mon-scipe longe ajen. 

V. 6513: 
for J)e mon is muchel sot: 
J)e nimefl to him seoluen. 
mare J)Onne he majen walden: 
ho sael halden Jjo rader. 
for vnraed is swide rseh: 
his lauerd he let reosen. 
and auer vmbe stunde: 
felleS hine to J)e gründe. 

V. 7711: 
whserd is ^e ilke mon: 
^at me ne msei mid mede ouer-gan. 
|)urh |)a luue of |)an feo: 
feond-scipe aleggen. 
makien feoUe ifreond: 
|)8eh heo weoren iuseiede. 

V. 8285: 
j)e mon |)e J)olea |)at me hine 

wule for-don: 
|)at ich teile vnwisdom. 
|)e while he msei Jjurh seni crseft: 
i compe hine werien. 
Aelc cniht ah an uuel to don: 
ser he wurse vnder-fon. 



Ne mai neuere for-swore man: 
mansipe leng oge. 

. . . |)e ilke m fol: 

|)at nime^ ue. 

more J)an he ma . . don: 
for J)ar after he . . . 



wäre his neu |)e ilke man: 

l)at ne may mid mede beoouer-come. 



of mannes fo maki frend: 
wi^ lutelle giftes. 

|)e man ^at ^olej) J)at me him 

for-don: 
Jat ich teile onwisdom. 
alle ^e while Jjat he may: 
mid eni craft him werie. 



Hierher würden noch gehören: vr. 9358; 16833; 22963; 
24919; 24961; 30391. 

Auch direkte Reden geben dem englischen Dichter eine will- 
kommene Gelegenheit, seine eigenen Gedaoken dem Sprechenden 
in den Mund zu legen. Die dadurch entstehende Weitschweifigkeit 
vermeidet der jüngere Text z. T., indem er eine grosse Menge ihm 
überflüssig scheinender Verse weglässt. Fast jede direkte Rede 
bietet einen Beleg dafür; zwei Beispiele mögen statt vieler hier 
stehen. . ^^rrTr> 
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V. 7360: 
|)U scalt of Brutten: 
muchol balu habben. 
[>u and J)ine iferen: 
jif |)U auere cumest here. 
For ure aldren weoren kinges: 
inne Jisse londe. 
Belin & Brenne: 
beiene to-somne. 
heo bi-geten Eome: 
mid richere strengSe. 
and hit is ore irihte: 
^at J)U an rixlest. 
& fordi |)U ahtest me to gülden: 
gauol of |)ine londe. 
and [>u hit halst on unriht: 
|)er fore f)U scalt habben pliht. 
for Jju waldest beon min hserren: 
& ^u me sculdest bugen. 



|)0u Salt of Bruttes: 
mochel care habbe. 



for vre eldre a-wonne Rome: 



{)at {)0U an woniest. 

For ^i J)Ou hahtest rae jelde: 

truage of |)ilke londe. 

for pou hit holdest mid onriht: 

pat nis noht wel idiht. 



Die Prophezeiung Merlins ist in A um einige Zeilen länger: 
V. 16098: 
he scal alle pa swiken: 
swenien mid eije. 
he scal al J)i riebe cun: 
mid witen aquellen. 
he bid swide oht mon: 
& adele an |)onke. 

Es kommt sogar vor, dass der Umfang einer direkten Rede 
in A4 mal so gross ist als in B, z. B. 13527 fg. Noch auffälliger 
ist es, wenn der ältere Text den Inhalt des Briefes, welchen An- 
drogens an Caesar schreibt, so breit angiebt, dass wir darin 
noch einmal die kurz vorher erzählte Geschichte von der Tötung 
des Herigal durch Evelin zu hören bekommen, während die 
jüngere Handschrift eine Lücke von 115. Zeilen aufweist (v. 8353 
bis 8468). 

Allerdings ist in diesem Falle zu beachten, dass die fehlenden 
115 Zeilen grade den Raum einer Folioseite beansprucht haben 
würden. Ausserdem lauten die Verse vor der Lücka: r^r^^ir> 
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V. 8347: 
fleme me from leoden: 
feor from londe. 

Mi lond heo habbeoS me al-i-west: Mi lond he hauej) al awest: 
& Lundene me birseued. and Londene me bi-reued. 

& me sulfne heo penched quellen: and JencheJ) mi seolue cwelle: 
and alle mine kempen. and alle mine cnihtes. 

Am Schluss findet sich In A der ganz ähnliche Passus. 
V. 8465: 

& he me a-flemde: 

sone from hirede. 

Lundene he hsefued me bi-nome: 

& mine cnihtes of-slajen. 
Bedenkt man ferner, dass Handschrift B mit v. 8469 eine 
neue Columne angefangen hat, so scheint es mir keineswegs frag- 
lich, dass der Schreiber beim Umwenden seines Blattes in der 
Vorlage die Stelle aus dem Auge verlor, bei welcher er stehen 
geblieben war, und dass er sie dann mit jener zweiten, ähnlich 
lautenden verwechselte, welche ungefähr in derselben Höhe der 
Seite gestanden haben muss. Für diese Annahme sprechen auch 
noch einige andere Fälle, wo gewisse Worte, wenn sie bald darauf 
noch einmal vorkamen, bewirkten, dass der ganze folgende Gedanke 
entweder direkt oder wenigstens dem Sinne nach wiederholt wurde. 
Z. B. wurde nach meiner Ansicht der Schreiber von A nur durch 
das zweimalige Torkommen des namens Petreius in vv. 26663 
und 26681 dazu verleitet, die dazwischen stehenden Verse doppelt 
zu schreiben (yergl. pag. 2). Ausserdem führe ich an: 

V. 261: 
|)at Jeos gunge wiman: pat |)is gonge mayde: 

iwerd hire mid childe, iwarj hire mid childe. 

{)e get leouede Asscanius: 
J)e on |)an londe was duc. 

Vnder-getene weren pe pinges: Vnder-geten were |)e |)inges: 
|>at |)«o wimon was mid childe. J)at J)e mayde was mid childe. 
{)a sende Asscanius: 
|)e wes lauerd & dux. etc. 

V. 6154: 
heo dude per muchele hermes: hü dude mochel harmes: 
mid Tußklfire strmg^e. mid hegere streDg|)e. 

Je king of pan londe: Jie king of Jan ^onde^^byGoodc 
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mid mucholere genge. mid mochelere genge. 

com to-geines Gurguint: com to-jeines Qorgwind: 

mid godliche strengte. mid hege his streng|)e. 

|)e king of J)an londe. 

Allerdings lassen sich auch absichtliche Wiederholungen von 
Versen nachweisen, besonders wenn dieselben einen formelhaften 
Charakter trugen. Die Phrase: 

^a |)is wes al idon: 
|)a token heo oder weise on. 
findet sich in A viermal, in B dreimal unmittelbar nach einander: 
10174; 10190; 10199; 10208. 

Hierher würde noch gehören: 8810—11 = 8824—25; 13517—18 
= 13525—26; 12617—18 = 12625. 

Gar nicht selten fügt Handschrift A eine direkte Rede ein, 
während B überhaupt keine Spur derselben aufweist. Vers 13557 fg. 
wird uns im jüngeren Texte erzählt, wie die rebellischen Unter- 
thanen zum Könige Constance kamen, ihn ergrifPen und ihm das 
Haupt abschlugen. Der Schreiber von A lässt dagegen erst noch 
den eiaen der Mörder mit dem Könige verschiedene Reden wech- 
seln, ehe dieser den Todesstreich empfängt. 

Eine weitere Eigentümlichkeit des Stils von A ist die Er- 
scheinung, ein und denselben Gedanken in mehreren Zeilen hinter- 
einander mit anderen Worten zu wiederholen, z. B, 

V. 1640: 
& hergede J)at lond: and awan |)at ilke lond: 

& tseh hit to his ajre hond. to his owene hond. 

al J[)at lond he wiste: 
& al he hit awalde. 

V. 1939: 
Heo makeden tunes: Hü makede tounes: 

heo tileden on eorden» an tylede J)e er|)e. 

cornes heo seowen: cornes isewen: 

medewen heo meowen. medewes hü mewen. 

al heo tileden: 
ase heo to [>ohten. (?) 

V. 4887: 
he seide^at hehim wolden hseren: he seide awolde him sareuy: 
and halden hine for herra. and habbe for herre. 

leof liehe him buwen: 
& halden hine for lauerd. r^^^^T^ 
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Manche Gedanken kehren in formelhafter Weise, also mit den- 
selben Worten wieder. 

V. 8005: 
& al hu he fusde: 
& flseh mid |)on vden. 

Dieselben Zeilen stehen auch vv. 9348—49; 9744—45; 10558 
bis 59; 28072—73. 

Will Handschrift A den Begriff der Menge durch konkrete 
Begriffe veranschaulichen, so geschieht dies viel genauer und aus- 
führlicher als in B. 



V. 20387 : 
clupede to rsede: 
cnihtes to neode. 
beornes ande eorles: 
& |)a hali biscopes. 

V. 24683: 
|)a bugen ut of burhge: 
J)eines swifle balde. 
alle J)a kinges: 
and heore herejjringes. 
alle |)a biscopes: 
and alle |)a clsorckes. 
alle ]^a eorles: 
and alle |)a beornes. 
alle J)a Jjeines: 
alle ]^a sweines. 

V. 31529: 
|)ider comen kinges: 
and sec here-|)ringes. 
Jjider comen eorles: 
J)ider comen beornes. 
bisc(o)pes |)ider comen: 
and boc-ilerede men, 
riebe and hene: 
|)ider heo comen alle, 
alches cunnes leoden: 
J)a J)ene king lufeden* 

(Diese drei Beispiele, 



cleopede to reade: 
cnihtes to neode. 



J)0 wenden vt of borwe: 
cnihtes swi|)e beide, 
alle |)e kinges: 
and hire heredringes. 



|)ider wende eorles: 
bissopes and cnihtes. 



of alle Qunnes leode: 
|)at |)an king louede. 
haben grosse Ähnlichkeit mit |pi^^pä§Tk 
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V. 24215: 

|)er custe uader J^ene sune: Jar custe fader pane sone: 

atid Seide to him welcume. and saide to him wolcome. 
dohter |ia moder: 

broSer |)ene oSer. bro|)er |)an oder: 

suster custe suster: soster |>ane bro|)er. 

Besonders ausführlich ist der ältere Text in der Schilderung 
von Kämpfen oder deren Torbereitungen. Vers 6467 wird erzählt, 
wie sich König Morpidus zum Kampfe mit einem Ungeheuer rüstet: 

V. 6467: 
]^a he forj wende: ForJ he gon wende: 

wapnen he ladde. and wepne mid him ladde. 

Jat wes a kene sweord: 
and enne koker fulne flan. 

enne böge swide strong. one böge swijie strenge: 

and a spere swide long. swerd and spere swide longe. 

aet his sadele an sex: 
and set oder haelue an hond-ssex» 

Andere Beispiele lassen sich fast in jeder Schilderung von 
Schlachten auffinden. 

Der Wortlaut eines Gesetzes ist erweitert in 
V. 4267: 
heo swulden habben are. he solde habbe ore. 

to huse into hame: 
& habben his sehte, 
and gef sei mön him lidere dude: 
he sculde dom polien. 
& J)us selkene forme gult: 
Jje king su(l)f hine for-gef. 

Manchmal wird in A durch einige Verse der Inhalt des 
Folgenden schon vorweg angedeutet. 

V. 11514: 
AI swa J)e king gir(n)de : 
Mauric hit him gette. 

V. 12465: 
ich habbe eow to suggen: 
sod Word of Roma. 
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V. 11794: 
& he me scal (?) senden: J)at he me sal sende; 

in to |)isse londo. ' into |)isse londe. 

luapmen and wifmen: 
of wel feole craeften. 
cnihtes & "j^eines: 
& al heore sweines. 

sixti hundred cnihten: sixti hundred cnihtes; 

|)e gode beon to fihten. fjat gode beon to fihte. 

ten hundred feines: ten hundred I)eines: 

seoue ][)usend sweines, sceoue |)usend sweines» 

seoue |)usend btich-men: sceoue |)usend borhmen: 

][)e ssele beon on sehte. |)at riche beo{) and wise. 

{)ritti |)usend wifmen: ^viiii |)U8end wifmen: 

J)e wel beon ifunden. ][>at'wel beon ifunde. 

Umgekehrt wird der Inhalt vorhergehender Zeilen noch ein- 
mal zusammengefasst 

V. 10682: 

|)us I)a Romanisce men; 

raesden to leoden. 
V. 10842: 

Nu ich habbe ^q iraht: 

hu he hauede pene nome icaht. 
Vielleicht hat auch bei den Zusätzen der Hang zu Alliteration 
und .Reim wieder einen gewissen Einfluss gehabt. Es ist wenigstens 
auffallig, dass, wenn nur 2 oder 4 Zeilen in B fehlen, dieselben in 
einer sehr grossen Anzahl von Fällen durch Reim oder Alliteration 
in A gebunden sind. Man kann daher wohl annehmen, dass der 
Schreiber der Version A, um bequeme Reime anzubringen, 2 oder 
4 Zeilen niederschrieb, ohne dass sie für den Faden der Erzählung 
wesentlich notwendig gewesen wären. Ich führe nur die Zahlen 
einiger Verse dieser Art an: 

12704; 17352; 18040; 18361; 18436 etc. etc. 

Andererseits stossen wir in A auf Worte, die im jüngeren 
Texte überhaupt nicht vorkommen, die also dem Abschreiber un- 
bekannt gewesen sein mögen. In solchen Fällen zeigt B wieder 
eine Lücke. Diese Thatsache ist zu häufig, als dass man sie für 
ganz zufällig halten könnte; vielmehr liegt die Vermutung nahe, 
dass der Schreiber von B diese Worte, welche ©r^.^^ ^^^p^-qWj^ 
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läge fand, absichtlich durch eine Lücke umging. Ich lasse einige 
Beispiele folgen: 

V. 1886: 
al was heora gristhatinge: 
al swa wilde bares eje. 
(Das Wort gristbat kommt im ganzen Lagamon nur noch 
einmal vor, und zwar wieder an einer Stelle, wo B eine Lücke 
aufweist : 

V. 5189: 
J)er wes muchel gristbat: 
J)er wes cumene (= gumene) fael). 

V. 4861: 
nes he noht giülpinde: 
ah he wes geue-cuati, 

V. 6387: 
he makede muchel rceflac: 
reeh he wes on fihte. 

ebenso v. 4036: 
sterce weren J)e reaemes: 
mid strenge rafldke. 

ebenso v. 22601: 
ich heo bijat mid rceßac: 
ut of Rusie. 

ebenso v. 8611: 
faellen |)a rae^e: 
& Iseten fja rwf liggen. 

V. 19410: 
& weoren adele [lejse: 
for J)a8 kinges aide. 

V. 19482: 
he weende mid his crucche: 
US adun ^rucche, 

V. 27784: 
sceld agein scelden: 
sciuren |)er wunden. 
Jetzt kommen wir zur Betrachtung der Verse in A, welche 
der Schreiber sicher nicht hinzugefügt haben kann, weil sich 
der Inhalt derselben auch in der französischen Vorlage findet. 
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Hier sind vielmehr in der jüngeren Version absichtliche Kürzungen 
vorgenommen worden. Da diese Stellen von der grössten Wichtig- 
keit für die Beurteilung des Hand Schriften Verhältnisses sind, so will 
ich sie trotz ihrer grossen Anzahl hier eitleren. 

A Wace*). 

V. 287: V. 128: 

& umben longne first: Mais puis ä grant honor venra. 

mid wrSscipe comen liden. 
|)0 leoten weren iworpen: 
& swa hit al iweard. 



V. 384: 
& heo wes a cheuese: 
hire cheap wes ^e wrse. 

V. 628: 
mid Grickisce füre: 
feoUen J)8e fseie. 

V. 646: 
He lette makien enne die: 
{)e wes wnderliche deop. 
abouten his forde: 
& feiede heo mid |)ornen. 
& leai |)er abuten: 
& abat his bale-sides. 
|)e king wes swide wrad: 
& swar muchelne oad. 



Ensi fu voir, com eil disent, 
Ensi avint com il promisent. 

V. 193: 
Mais nös estoit en sognentage. 

V. 333: 
Li altre ont feu aparilli^. 

V. 341: 
L'ost fait clore tot environ 
De bon fossö ä h6ri90n; 
N'i laissa que sei trois entröes 
Et c^les furent bien gardöes- 



Puis jura ja n'en torneroit 
De si que le chastel aroit 



B. V. 646: 
He lette makie one dich: 
J)at was swi|)e deap. 
abute his forde: 
and seide mid werde. 
V. 1400: V. 800: 

in are swiSe feire ae: La oü la mers Loire re9oit. 

J)er Lseire falled i |)a sae. 



') Die einzige Ausgaba, welche wir von Wace besitzen, ist die von Le 
Roux de Lincy: „Le Roman de Brut par Wace, publie pour la premiere fois 
d'aprea les manuscrits des bibliotheques de Paris avec un commentaire et des 
notes." Ronen 1836, in 2 Bänden. -DigitizedbyV^OOgie 
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V. 2209: 
Humber wid swide mucle an here 
in Alemaine hefde iherjed. 
& hefde |)at lond swifle awest: 
& |>at Iblc swide awemmed. 

V. 2507: 
at Cristes chirche heo falled i 
pare sae. 

V. 2679: 
nat ich for wan hit was swa idon. 



V. 1353: 
II ot en Alemagne est6 
Et mult i ot pris et robö. 



V. 1478: 
A Cirecestre 



en mer descent. 



V. 1566: 
Mais je n'en sai por quel raison 
Li castiax ot nom de Pucöles 
Plus que de dames, ne d'anceles. 
Ne me fu dit, ne jo nel di; 
Ne jo n'ai mie tot ol", 
Ne jo n'ai mie tot v6u, 
Ne demandö, ne retenu: 
Mult estourait ä home entendre 
Qui de tot volroit raison rendre. 

V. 1665: 
Quant Ruhundibras finßs fut 
etc. 

V. 1678: 



V. 2834: 
Ruhhudibras was sone dead: 
wa wes bis dah{)en. 

V. 2858: 
in |>ere temple he lette beornen: Et pour mostrer que Ton la serve 



Eist en cest temple un feu ardant 
Qui ne faloit ne tant ne qant. 



enne blase of füre. 
J)e neuer ne ajieostrede: 
wintres ne sumeres. 
ah euer me J)at für bette: 
swa |)e king haihte. 
*to wrdscipe his Isefdi: 
1)0 leof him wes on beerten. 

V. 3750: 
of J)an aldre sustren: 
J)a J)a sedelen sulden habben, 

(Wenn daher M ad den in einer Note zu vv. 3734 — 3754 sagt: 
„Not in Wace," so ist diese Bemerkung ungenau).] 

V. 3769: v. 2110: 

Heo duden heo in quarterne: Et en une carte le misrent. 
in ane quale-huse. oigitizedbyL^OOgie 



V. 2103: 
Dens fil ä ses sorors aisnöes. 
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V. 4066: 
Cloten heo o*scuneden: 
& his fseredene for-howede. 

V. 4298: 
nord in to Jjare sse: 
sei J>at he[o] iworfle. 

V. 6042: 
For (J>eos) ilke legiuns: 
heo clupeden Kair-Usc. Kaer- 

Li(gi)un. 
seodSen her com oder mon-cun: 
{)e heo cleopeden Eaerliun. 



V. 6070: 
J>at folc |>urh heore drunken: 
moni f)usend swulten. 

V. 6223: 
(We habbed ihaued moni burst: 
moni hunger & moni {lurst.) 
moni walc moni wind: 
bi wilde J)isse watere. 

V. 6449: 
J)us hit to londe bseh: 
and werede Jjeos leoden. 
fiat folc hit agaste: 
tunes hit aweste. 

V. 6487: 
f)a his flsen weoren iscoten: 
{»ae iwserd his böge to-broken. 

V. 6549: 
J>e wes next him iboren: 
seoööen he wes king ioom. 



V. 2256: 
N'orent eure de son acort. 

V. 2366: 
Devers Nort del Hombre en lä. 

V. 3247: 
Por Caruse fu Carlion, 
Li drois fast Kaer 16gion; 
Mais gens estranges ot le non 
Abr6gi6 par sustransion. 
De 16gion ont lion fait, 
Et de Kaer ont „e" retrait, 
Et por tot ot Karlion dit, 
Si ont fait le non plus petit. 

B hat nur: 
Eor f)eos ilke legiuns: 
hü hit cleopede Kairliuns. 

V. 3275: 
Ne de boivre^ ne de viande. 



V. 3343: 
Tant avon par mer naviö 
Que tot en somes anui6. 

y. 3475: 
Par les viles, lös les ri vages 
Eaisoit k la gent grans damages; 
Homes et femes dövoroit, 
Et totes les bestes manjoit. 

V. 3499: 
Et quant il n'ot mais que jeter, 
Ne que lanchier, ne que ruor, 

V. 3537: 
— , qui emprös lui fu n6s 
Fu emprös luiD§iti£9iylgy^gle 
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V. 6561: 
He somnede to-gsedere: 
geersumme muchelo. 
& neuere he |)ohte embe uuel: 
and swulche weoren bis dede. 

V. 6975: 
blindes and bauekes: 
be baeuede vnimete. 
|)at 8Buere elcb dsei: 
he pleuwede mid bis deoren» 

V. 6987: 
be bsefde inoh god: 
and bit bis gumen dselde. 
nes neuer seodden nse king: 
swa custi J)urh alle J)inge. 

V. 6997: 
SeoMe sone sefter J)et: 

V. 7000: 
ne cude na mon swamuchel of song: 
of harpe & of salteriun. 
of fidel e & of coriun: 
of timpe & of lire: 
gleomen bim weoren deore. 
be enden al |)eos songes: 
& J>at gleo of ilccbe londe. 



V. 3545: 
Tr6sors assambla mervillos, 
Car avers fu et couvoitos 
Tostans se dölita el mal. 
Toustans faiscit tort et malisco. 

V. 3740: 
Et mult sot de chiens et d'oisiax ; 
Mult sot de riviöre et de bois. 
Quanqu'il vöoit pronoit ä cois 
A altre cose n'entendoit 
Et eil döduis mult li plaisoit. 

V. 3751: 
Mais plus fu larges de doner; 
Nule rien ne savoit garder 
Ne ä son oös rien retenir. 
A tos voloit le sien partir; 
Mult et en lui gentil signor. 

V. 3759: 
Qui ass6s poi de tens vesqui 

V. 3761: 
Cil sot de nature de oant, 
Onques nus n'en sot plus, ne tant: 
De tos estrumens sot maistrie, 
Et de diverse canterie; 
Et mult sot de lais et de note, 
de viele sot et de rote, 
De lire et de satörion. 
De harpe sot et de cboron 
De gighe sot, de simpbonie, 
Si savoit assös d'armonie; 
De tous giex sot ä grant plentö. 
B bietet dafür nur: 
of alle manere note. 
he cu|)e alle J)e songes: 
of alle kunne londes. 
V. 7215: V. 3916: 

Cnibt be wes kene: Sages et pros et bons donöre; 

jeond al middel-serde cud. Pris ot de grant cevalerie 

be wes J)e wisseste mon: Et letrös fu, de grant clergie. 

of al J)e worulde riebe. 
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V. 7398: 
J)eo com heom a wedere: 
wunderliche feire. 

V. 7404: 
per |)a Temeso and I)a sse: 
heom seoluen imetted. 

V. 7629: 
(J)e king nom pat ilke sweorde.) 
{)at Nennius his broSer: 
biwan of Julius Cesare. 

V. 7636: 
fjer on weoren igrauen: 
feole cunne boc-stauon. 
88 dere hilte wes igrauen: 

V. 7727: 
& ge me scullen useren mid: 
mid muchelere strengde. 
& {)at lond ich wuUe biwinnen: 
& t)a bet eow scel iwurden. 
for eowre muchele wurd-scipe: 
weole ge scullen habben. 
Alle eowre flemede men: 
mid mire freondscipen cumen agsen. 
for jifuen ich wuUe witen: 
& J)e wrsecchen makien riehen^ 
free ge scullen iwurden: 
& mine freond-scipe habben. 

V..7785: 
in to France he wende: 
& sette his wike. 
geond al he sette reuwen: 
strenge and haejen. 
J)0 fengen J)a lond-gauel: 
& mid |)an feo sculden faren. 
seuer alcne gere: 
to Odres |)eon ture. 

V. 7821: 
for sae lidende men: 
seiden Jon Brutten. 



V. 4054: 
Et il ot vent et bon or6. 

V. 4060: 
La ou la mers re9oit Tamise. 

V. 4215: 
Qu'il retint de Temperöor. 



V. 4218: 
Si fu de letres d'or merchiöe 
Lös le holt, ot escrit en son. 

V. 4265: 
As dus et as tos les barons 
Dona d'or et d'argent grans dons 
Tant lor a avoir espandu, 
Comme cascuns en a volu 
Et assös plus lor a promis 
Quant les Bretons ara conquis. 
As povres a donö francise 
Et clamö quite de servise 
A cals qui erent escilliö 
Et de lor 6rit6 caciö 
A bien pramis ä ireter 
Et lor pertes ä restorer. 

T. 4313: 
Si a par les citös assis, 
Et par les töres, ses amis, 

Qui a tröus recoivre soient 
Et tos en Ordre les envoient. 



y. 4336: 
Ne sai comment Torent ol". 
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J>at {»e kaisere Julius: 
wolde i Temese cume {)us. 
faren ford to Lunden; 
& fehten wid J)an leoden. 
& |)a Bruttes iwurflen war: 
& wisdom bi-Jodten. 

V. 8353—8467 bildet in Handschrift A einen Teil des schon 
bei anderer Gelegenheit erwähnten Briefes des Androgens an Caesar. 
Dieser Stelle entsprechen in Wace v. 4555—4618. 

V. 9920: 
he com ut of Scice: 
elches londes yniliche. 

V. 10312: 
Swa swide he heom beende: 
J>at beo fluwen euer Hunbre. 

V. 10326: 
^e ende him wes deore: 
he bßebte Dseire. 

V. 10708: 
Hit wes an anne hseb^e daeie: 
bal^eden leoden. 
wes Allee f>e king: 
in are temple. 
in Lundenne: 
mid bis Bom-leoden. 

V. 11038: 
{la f>at cbild wes iboren: 
God sulf bit bauede icoren. 

V. 11124. 
Swa longo beo rsed ^eornden: 
fiat he heom raed gette. 
J>at he wolde riden: 
wifl rseigere strengfle. 
ford in to Rome: 

V. 11204: 
eerst he sieh ^dd eorles: 
and firallede fise cbserles. 
he heomelede f»a reuen: 
nalde he nsenne bi-lefuen. 



y. 5286: 
Siros estoit et rois de Sice. 

V. 5407: 
Oltre le Hombre s'en aloient. 

V. 5417: 
Qui vialt D6ire estre apel6e. 

V. 5620: 
A Londres ont Allee trov6 
Le jor d'une solenitö. 
En un temple estoit al servise, 
Si Yoloit faire sacrefise, 
Quand etc. 



V. 5779: 
Et Dex lor a un fil donö. 

V. 5826: 
Tant li ont eil dit et rov6, 
Et tant li ont li sien lo6, 
D'aler ä Rome s'apresta, 
Archiers et Chevaliers mena. 

V. 5858: 
Les provos ocist et les contes 
Et les baillix et les vicomtes. 
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V. 11266: 
& in J)issere Bruttene: 
burjes he aweste, 

V. 11278: 
Traber febt wid Octaues: 
& be bine sone ouercom. 

V. 12361: 
of Scottene beo bafden: 
alle {)a baehsten. 

V. 12618: 
to J)olien J)at swuc & |)at iwin: 
ajsen J)at beSene cun. 
for |)at is goddes wider-sake: 
Wanis ibateo. 

V. 12710: 
Armoricbe bsebte J)at lond: 
ab |)ene nome bit losede an bond. 

V. 12916: 
be wes J)e gungeste broder: 
ab be leouede lengere |)ane J)a ödere. 

V. 13035: 
^e abbed bit bim ude: 
& be bine ladde to spsec-buse. 

V. 13545: 
& summe sculled to |)ere dure: 
mid sweorden stoden |)er biuoren. 
& summe ford ribtes: 
nimen fiene king & bis cnibtes. 
& slsen of J)a bafden: 
& we seolf bired baben. 
& leten sone of-sernen: 
Urse lauerd Uortigerne. 
& seodSen J)urb alle Jjinge: 
bsebben bine to kinge. 

V. 13801-13818 entspricbt z, 
V. 16172: 
on vsest Wseie: 
^e is a water bende. 



V. 5884: 
Totes les viles a roböes, 
Arses, destruites et gastöes. 

V. 5894: 
Mais Traben mie ne fui, 
Encontre lui vint, sei venqui. 

V. 6284: 
Et cels d'Escoce et cels d'Irlande 

V. 6458: 
Dolant furent, et mult dotörent 
Que par cele gent aliöne 
Ne p6rist la gent crestiöne; 

V. 6476: 
D'Armorique a perdu le non 

V. 6598: 
Et ce fu eil qui plus vesqui. 

V. 6655: 
Que par le congiö al prior 
Paria ä lui, al parleor. 



V. 6803: 
Cest fol roi, cest moine ocion 



Et Vortiger ä roi levon; 



T. den Versen 6867—77 in Wace. 

V. 7798: 
Joste Gaie, une öve corant. 
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V. 16218: 
J)e castel gon to bernen: 
bures J)er swaelden* 
feollen ^a hallen: 
flogen to gründe. 



V. 7840: 
Et 11 fus est el castel pris; 
De castel se mist on la tor 
Et hs maisons qul sont entor. 
Dont v6issi6s castel ardoir, 
Elambe voler, maisons caoir. 

V. 7961: 
Palen lor fax Dex apeloient 
Et Crestien Deu röclamoient; 



V. 16421: 
{)a cristine liflen after: 
& heom on Iseiden. 
& cleopeden crist godes sone: 
beon heom a fiütume. 
& |)e he^ene leoden: 
sec lüde cleopeden. 

V. 16635: 
he wes king of J)e Amalseh: 
J)e wurse him wes ful nieb. 
auere he hatede Jerusalem: 
mid hsermen |)an mesten. 

V. 16667: 

& swa heo mid him comen: 
to Saul J)an kinge» 

V. 16799—16826 ist = Wace 8125 fg. 
V. 16841 fg. = Wace 8148 fg. 



V. 8059: 
Agag estoit mult orguillos, 
Rois d'Amelech mult glorios, 
Les Jius tostans guerrioit, 
Mal lor faisoit, mal lor querroit. 

V. 8067: 
Devant Saül fu prösentös. 



V. 16963: 
to J)an leerstowe: 
of leofuen bis freonden. 

V. 17628: 
& Tther i Jiissen serde: 
sumnede bis ferde. 
& hit wes longo uirst: 
ser he mihte fusen ariht. 



V. 17866: 
he wes brad he wes muchel: 
he wes unimete. 
of him comen leomen: 
igastlicbe seinen. 



V. 8198: 
Por visiter le cimmetere, 

. V. 8435: 

Uter a mandö les barons 
Et tos les Chevaliers somons. 
Tant por la longo voie aler 
Et tant por la gent aüner. 
Mult demora, long terme mist 
Ains qu'il en &ales parvenist. 

V. 8499. 
Giere estoit mervillosement 
Si jetoit un rai solement. 
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T. 17884: 
to Mu(n)t Giu waes isegen: 
|>a seolcufie takne. 

V. 18111: 
and seodde he arnde fier. 
and drof Irisce men: 
geond wateres and geond fenes 
and sloh al ^a. uerde: 
J)e mid Passent commen to serde. 
Summe to J)ere sse iwiten: 
& leoppen in heore scipen. 
mid wederen & mid wateren: 
|)aer heo forferden. 

V. 19273: 
J)at sedien maiden. 
& seodden heo nom Lod: 
J)e Leon es ahte. 

V. 20305: 
his baerd and his chinne: 

V. 21183: 
J)at heo ouer vden: 
comen to Derte-muden. 

V. 21897: 
vre children imaked faderlese: 
& frofre bidaeled. 

V. 21961—88 ist = 
V. 22013—54 

V. 23935: 
ser heore comp weore: 
icumen to J)an sende. 

V. 24391: 
La)ger wes ihaten: 
and his leoden mid him. 

v^ 24501: 
of Rome he wes logat: 
and of J)an hirede prelat. 



V. 8506: 
De si qu'ä Mont-Giu luisoit. 

V. 8565: 
Cil qui remesent al camp vif 
S'entornörent par mer fuitif* 
Uter qui's a s6us aprös 
Les fist morir tos desconfös; 
Tex i ot qui en escapörent 
Et en lor n6s fuiant entrbrent, 
Et en mer se fisent empaindre, 
Per ce ne pot Uter ataindre. 

V. 9054: 
Une fille, qui fu donöe 
A un baron qui fu cortois, 
Lot avoit non de LoÖnois. 

V. 9341: 
Se fist par mi la barbe rere. 

V. 9567: 
Que il ont fait ä Destremue. 

V. 9717 und 9720: 
Voies ces enfans et ces meres 
Les pöres rent as petis fils* 

Wace 9764 resp. 74. 
= Wace 9792 fg. 

V. 10309: 
Ja fust li bataille finöe. 

V. 10581: 
D'oltre mer li quens Ligier vint 

V. 10657: 
Dubric qui de Rome ert lögas, 
Et de Charlion ert prölas. ^^.^ 
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V. 24575: 
alle |)a wepmen: 
at heore mete seten. 
sundi bi heom seoluen: 
|)at heom J)uhte wel idon. 
and al swa |)a wifmen: 
heore iwune hafden, 

V. 246Q7: 
iiöGuer nsenne cniht: 
neore ho noht swa wel idiht. 



V. 10731: 
Li home od ies homes manjoient 
Que nule dame n'i menoient. 
Les dames manjoient aillors; 
N'i avoit que lor . servitors 
Qui les servirent ricement 
Si comme ä rice cort apenf. 

V. 10791: 
Ne ja Chevalier n'i 6ust, 
De quel parage que il fust 



V. 24743—48 -entspricht den Versen 10878—10900 in Wace. 



V. 11011: 
Ja estoient sor les degrös 
Baron et prince de tos 16s. 



V. 24891: 
|)a ibojen weoren alle: 
beornes to benche. 
J)a wes hit al stille: 
|)at'wuneden inne halle. 

V. 26283: 
Ford heo gunnen ride: 
riche men from hirede. 

V. 27022: 
Guitard he hebte: 

V. 27946: 
& Ardur per a3fter seoSSe: 
wunede in ane londe. 
inne Burguine: 
|)er him bezst fjuhte. 

V. 28828: 
He biwun J^a londes alle: 
Jja stoden him an honde. 

Man sieht also, dass die Zahl der Stollen, in welchen der 
Wortlaut der älteren Handschrift durch die französische Quelle 
gesichert erscheint, eine recht beträchtliche ist. Lässt sich durch 
diese Belege bestimmt nachweisen, dass in der zweiten Version 
eine Kürzung vorgenommen worden ist, so kann man daraus 
wohl folgern, dass in vielen anderen Fällen, für die uns ein 
direkter Nachweis fehlt, die Abschreiber ebenfalls Verse weg- 
liessen. ,t i " 



V. 12078: 
Pont vöissiös maint Chevalier 
Et maint vallet prou et legier 

V. 12610: 
Se ne fust Guitar de Poitiers. 

V. 13416: 
Artus qui remest in Borgogne, 
Tot Tiver iloc sojorna 



V. 13767: 
Les illes environ conquist. 
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b. Die Lücken im älteren Text. 

Wie schon früher bemerkt, ist das Vorkommen der Lücken 
in A bedeutend seltener als in B. Dabei ist auffallend, dass 
meistens nur eine einzige Halbzeile fehlt, eine Eigentümlichkeit, 
die ohne weiteres erkennen lässt, dass nur ein Versehen des 
Schreibers zu Grunde liegt. Hierfür spricht auch der Umstand, 
dass A in diesen Fällen Unregelmässigkeiten in der Interpunktion 
aufweist. Femer bezeugen die Stellen, in welchen gar nur ein 
Stück einer Halbzeilo oder 1^2 Zeile weggelassen ist, die Unab- 
sichtlichkeit der Lücken. Das Versehen des Kopisten ist um so 
entschuldbarer und erklärlicher, als meistens die zweite Hälfte des 
Langverses, die nur selten den Hauptgedanken enthält, weggelassen 
ist. Ausserdem finden wir bisweilen in der jüngeren Handschrift 
den wirklichen Wortlaut durch einen Reim gesichert. 

V. 16959: 
^or he lette wurcchen: and lette I)are wereche: 

halles and chirches. 
V. 17178: 
Hit is a swide sollic ^ing: Hit his a swij)e sellich |)ing: 

hit hat |)e Eatantes Ring. 
V. 25629: 
J)is sweuen arsohten: J)is swouen hi a-reht: 

ase heom best foht 
Allerdings kommt es auch vor, dass A zwei Halbverse weniger 
aufweist als B. Aber ^ auch diese Lücken haben keine grössere 
Bedeutung, weil sie nichts Wesentliches vermissen lassen; im 
Gegenteil haben wir es z. T. mit rein formelhaften Ausdrücken 
zu thun, die der Schreiber des jüngeren Textes recht gut aus 
eigenem Antriebe hinzugefügt haben kann. 
B. V. 3868: 

neu and euere more: 
• so hit hatte J)are. 

V. 4961: 
and wide and side: 
he somnede forde. 

V. 16291: 
J)at he brohte forde: 
of onimete folke. ><-^ t 
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V. 27170: 
|)at hii an higeng: 
. . . en hire wepne» 
Schwerwiegender ist es, dass an zwei Stellen die Einleitung 
zu einer direkten Rede weggelassen ist. 

V. 5013: 
and {^eos word seide: 
to hire sone leofue. 

V. 5391: 
and {)eos word saide: 
mid mochele wisdome. 
Die grösste Bedeutung würden diejenigen Verse haben, welche 
sich in B und gleichzeitig in Wace finden. Ich habe aber, nui* 
eine einzige diesbezügliche Stelle anzuführen: 
B V. 17494: Wace 8374: 

he bar J)are his croune: Feste tint, si se Corona, 

hege vppe on his heued. 

An einer Stelle sehen wir in A sogar eine Lücke von 4 Zeilen. 
Hierbei ist aber zu beachten, dass schon unmittelbar vorher der 
Wortlaut der jüngeren Handschrift von A abweicht, sodass die 
Annahme berechtigt erscheint, dass B absichtlich geändert hat. 
Wace bietet in diesem Falle nicht den geringsten Anhalt. 
A V. 28510: B: 

and to Climen alle hebte: • and bad alle ][)e cnihtes: 
|)at quic wes on londe. J>at lond wolden holde. 

J)a to uihte oht weoren: |)at hi alle sone: 

wepnen to beren. to him seolue come. 

böte he were swike: 
and mid Modred heolde. 
J)aie ho habbe nolde: 
|)eh hii comen wolde. 

Es ist übrigens an manchen Stellen nicht schwer zu erraten, 
wodurch der Schreiber von A zu seinem Versehen veranlasst wurde. 
Finden wir eine Lücke von einer Zeile grade am Ende einer Seite 
des Blattes, so ist anzunehmen, dass der Abschreiber beim Um- 
wenden vergass, wo er in seiner Vorlage stehen geblieben war, 
z. B. vv. 735, 9376, 14648, 26115, 28483 etc. Auch mag derselbe 
bisweilen die Endzeilen der Seiten seiner Vorlage übersehen haben ; 
wenigstens scheint mir dafür der Umstand zu sprechen, dass sich 
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Lücken, die nicht weit von einander stehen, an derselben Stelle 
des Blattes in der älteren Handschrift befinden. Andererseits trug 
wahrscheinlich ein kurz hintereinander zweimal vorkommendes Wort 
die Schuld daran, dass der Schreiber von A Yerse ausliess, indem er 
das erste mit dem zweiten verwechselte. 
V. 6008: 



Vmbe feole gere: 
ajfter Belinnea for&fare. 



V. 14924: 
Hit ilomp an are tide: 
heo nom hire to rcede. 



V. 15943: 
heo bigunned to fihten. 



Bi seue ger J)ar: 
after Belynea for^-fare, 
hü horden f)e men of Bome: 
of Belyn Ms deaj^e. 

Hit bi-ful in one time: 
geo nam hire to reade, 
|)at geo wolde fare: 
to J)an kinge Vortimere. 
and don hi his reade: 

hü bi-ginnej> to fiJde. 
and |)orh hire fihte : 
folle Jjine workes* 



loude and stille: 

ich woUe don eure wille. 



feoUen J)ine wurckes. 

V. 13395: 
lüde and stille: 
ich vrulle — fehlt — 

V. 23402: 
in to — fehlt — in to Boloyne, 

Biduines lond: and al Boloynes lond: 

Im M ad den 'sehen Druck ist manchmal das Fehlen eines 
Verses in A gär nicht zu ersehen; es kommt das daher, dass an 
der betreffenden Stelle in B der Text ebenfalls lückenhaft ist 

V. 58: 



J)et |)eos boc rede. 

& leomia J)eos runan: 

J)at he J)eos sodfeste word: 
V. 5434: 

halde geif ge wuUefl. 

eow swal beon J)e betere: 

to swuche forewarde: to |)is forewarde: 

(Im jüngeren Texte fehlen hier in Wirklichkeit zwei Zeilen.) 
Oft sehen wir den Inhalt eines Verses von A in B auf zwei 

Halbzeilen ausgedehnt. Aus der Interpunktion und dem Sinne lässt 



I)at |)es boc redej). 

|)at he J)is S0j)fast word: 

leste gif Tfio woUeJ). 
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sich schliessen, dass A die richtige Anzahl von Versen hat, aller- 
dings mit Ausnahme eines Falles, wo in A noch eine Zeile fehlt. 

V. 2722: 
^eo wes j^urh alle {)ing j^a sedeleste. ^e was fiorh alle ^inge: 

^e wisest to neode. 
alle heo weren wel i-scrud: 
alle heo weoren well bi-hodda. alle heo weren wel ihedde. 

In den anderen Fällen hilft sich der Schreiber von B, um 
die richtige Interpunktion herzustellen, dadurch, dass er diese Mani- 
pulation zweimal hintereinander vornimmt: 

V. 2111: 
He hsefde to ddßle j^at sud lond: He hafde to dealo on his faond: 

al to gadere J>at suj> lond. 
fat Softer him Locros wes icleped. Jiat after him seolue: 

Locris was ihote. 
In anderen wieder fügt der Schreiber gleich darauf noch eine 
Zeile zu oder lässt eine weg: 

V. 2736: 
J>a weoren in Lumbardie of heore jjat beoj» in Lombardie: 

strund: 
jjah strsemes heom to-doßleden. of hire owene streone.. 

V. 6036: 
Heo iwunne fo burh Kair-Usko; Hü bi-wonne Jiane borh: 

f at Kair-Vske was ihote. 
and J>er inne heo wuneden. Jiar ine hü wonede: 

wintres and someres. 
Nicht hierher gehören wohl diejenigen Stellen, wölche in A 
und B zwar gleich viele Zeilen aufweisen, deren Sinn aber so 
grundverschieden ist, dass Madden sie nicht neben einander ab- 
druckte, sondern ebenfalls Lücken liess, z. B. vv. 380 — 81; 17554 
bis 55; 17778—79; 18918—19. 

Schliesslich möchte ich noch bemerken, dass ich mich bezüg- 
lich des Verses 28998 nicht Maddens Ansicht anschliesson kann, 
der hier eine Lücke vermutet, da B nur ganz unbedeutende Zusätze 
aufweist, die man in A ganz gut entbehren kann. 

V. 28996: 
leofere heom weoro: leotiere gam were: 

to here Karic. Ca ... . his men beon. 

^ene Gurmunde: Jiane |)an strenge: 

bau vncuäe kinge. kin. of ober londe, ^^^.^ 
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Man sieht, dass trotz der Länge des englischen Gedichtes 
die Lücken der älteren Handschrift an Zahl und Bedeutung gering 
sind. Hieraus lässt sich schliessen, dass der Schreiber von A seine 
Vorlage sehr genau wiedergegeben haben muss. 



c. Derselbe Gedanke wird in beiden Handschriften in einer ver- 
schiedenen Anzahl von Versen ansgedrückt. 

Im vorigen Abschnitte sahen wir, dass eine scheinbare Lücke 
in A da sich zeigte, wo B den Sinn eines Verses dos älteren 
Textes in zwei Halbzeilen wiedergab. Ferner wurde erwähnt, dass 
trotzdem in den meisten Fällen eine Lücke im Druck nicht zu 
sehen ist, da B die folgende Zeile weglässt, 

Noch häufiger aber sind diejenigen Fälle, in welchen der Sinn 
von Versen der älteren Handschrift in der jüngeren verkürzt wieder- 
gegeben wird, so dass in letzterer Lücken entstehen. Die Zahl 
derselben stellt sich annähernd ebenso hoch als die der gänzlich 
weggelassenen Zeilen. Ich eitlere nur einige Beispiele: 

V. 2107: 
J)e wes pe wiseste: he was wis and war: 

|)e wes 1)0 warreste. 

|)e wes J)e strengeste: and strengest of alle, 

stif he wes on |)onke. 



V. 3353: 
J)is ihord.0 Leir king: 
J)ar fore he wes swu|)0 wrah. 
|)ai gedede |)e king: 
mid gemeliche worden, 
and Jus seide jje kinge: 

V. 2303: 
f)U nast of whulche londe: 
hoo com h6der liden. 
ne whulc king is Tiire fader: 

V. 6787: 
and nomen oft Elidur: 
& duden hine to his addelen. 
heuen hine to kingo: 
mid heögere blisse. 



|)is ihordo Leir J)0 king: 
and wra|)J>ede hiin swi{)C. 



and seide Jieos wordos: 



J)Ou nost wo his hire fader: 



and nomen Elidur to king: 



mid 



hegere büsse. ^^ ^ q^^^i^ 
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V. 9670: 
J)a J)eo tidende: 
weoren comen to londe. 
of Claudius jjen kaeisere; 
& hu hit wes al iuaren. 

V. 10596: 
He nom senne bisine mon: 
& sende to Brutten. 
& J>as Word heom ssode: 
f e Carrais heom sende. 
Carrais |)e stronge: 
wunied inne comela. 



J>o jjan tidinge weren icome: 
of Glaudienes deajie. 

He sende one man: 

into Brutlonde. 

and Saide f»at Garais: 

wonede in comelan foliwis. 



Zu beachten ist hierbei, dass in einer sehr grossen Zahl von 
Fällen die zusammengezogenen Verse der jüngeren Handschrift 
gereimt sind. Man könnte daher auf die Vermutung kommen, dass 
hier B die ursprüngliche Lesart wiedergebe. Aber der Reim leistet 
uns durchaus nicht für diese Ansicht Bürgschaft, da B vielfach 
ganz willkürlich reimte. Zum Belege führe ich einen Fall an, 
in welchem, wie sich aus dem Vergleich mit der französischen 
Quelle ergiebt, grade die nichtgereimte Lesart von A die ursprüng- 
liche ist: 

V. 12365: . 

& swa heo gunnen wenden: And so hü gönne wende: 

ut to Nordhumberlond. in to J>an nor|) ende. 

"Wace V. 6285: Si porprisent Norhumberlandfe. 

Umgekehrt beweisen auch die Fälle, in welchen A Reim 
oder Alliteration aufweist, nicht allzuviel, da anzunehmen ist, dass 
der Schreiber von B, wenn er einmal sich kürzer ausdrücken 
wollte, sich gewiss nicht durch die Versbindung davon zurück- 
halten liess. Ja, es kommt sogar vor, dass beide Handschriften 
trotz der Kontraktion verschiedene Reime oder Alliteration gegen- 
über Reim aufweisen: 



V. 27992: 
J)a com J>er in are tiden: 
an oht mon riden. 
and brohte tidinge: 
ArSure |)an kinffe. 



|)0 ridinge: 

and brohte Ar ... . tydingei 
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V. 31523: 
Hit ilomp an ane time: Hit was in Witsontime: 

to |)an White-sune tide. ^e king to Londeno geode. 

f»at |)e king hebte of landen: and hebte alle bis cnihtes: 

comen al to Lunden, comen |)ider (orj^rihtes. 

Bei dem knapperen Ausdruck im jüngeren Texte kommt es 
oft vor, dass der Gedanke nicht genau derselbe bleibt. Derartige 
kleine Abweichungen finden sich z. B. in folgenden Versen: 

V. 20461: 
Jienne were his cun iscend: |)at were bis cun isend: 

mid scomelicbe witen. 
beere wurflscipe iloren: 
a jjissere worlde-ricben. for ene and for euere. . 

V. 20467: 
Jjis iherde Howel: Jjis ihorde Howel: 

J>a habste of Brutaine. 

& he cleopien agon: and sori was in beerte, 

bis sole cnihtes anan. 

Hierher gehören ferner: 20520; 21816; 22447; 23193; 24443; 
25Ö38; 28551 etc. etc. 



EL BlnzufClguiig einzelner Worte im Vers. 

Hatte es sich bisher um ganze Zeilen gehandelt, die in der 
einen Handschrift standen, in der anderen nicht, so kommen wir jetzt 
zu dem Falle, dass auch innerhalb eines Verses ein oder mehrere 
Wörtchen in dem einen der beiden Texte hinzugefügt sind. Im 
allgemeinen kann man vorausschicken, dass die Zahl derartiger 
Verserweiterungen in A viel grösser ist als in B, und dass die 
Alliteration oft wieder von Einfluss gewesen sein muss. Um eine 
Übersicht möglich zu machen, betrachten wir die hinzugefügten 
Elemente nach den einzelnen Wortklassen, zu welchen sie gehören. 

a. Substantiv. 

In A finden sich bisweilen 2 synonyme Begriffe gegenüber 
einem Substantiv in B. 

V. 2515: 
ofte beo bsefde seorwe ^ pine. and hefte hadde «or^w^ *^^^Tp 
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V. 7998: 
an heorte he hafde so'i^e et sar, in his heorte he hadde care. 

V, 8855: 
ich gerne mUdee and f)i ffriS.. noii ich geoi'ne J)i ffrij^. 

V. 15164: 
& setten ffriS. & sotten frii, Jio setten hü ffri]^: 

Während wir in der einen Handschrift ein substantiviertes 
Adjektiv finden, zeigt die andere dasselbe Adjektiv attributiv vor 
einem Substantiv. 

V, 2480: 
& |>a quike men at-flowen: and ]^q cwik awei flowe: 

V. 7990: 
öeiSer deade men and quiken. bo|)e. ^e deade and |>e cwike. 

V. 2448: 
& alle pa vncuSie: and alle J)e huncü^e folk: 

Auch bei Zahlworten bleibt ein leicht zu ergänzendes Sub- 
stantiv weg: 

V. 26912: 
heom ladden twelue: gam ladde twealf cnihtes: 

of J)an leod-folke. of Jian ilke londe. * 

V. 3394: 
ne scal he habben boote ßue. ne sal he habbe böte cn . • tes fiue. 
Oft hat die eine Handschrift ein Substantiv als Apposition 
zu einem anderen gefügt: 

V. 9903: |)e king his fader his fader. 

Besonders oft geschieht dies bei Eigennamen; es fehlt z. B. 
in A selten vor den Namen von Königen die Apposition |)e king, 
oder vor Ortsnamen das Beiwort burh. 

V. 4284: Lundene burh Lundene 

V. 5683: ßome buri Rome 

Andererseits ist häufig ein Eigenname der Deutlichkeit wegen 
in der einen Version hinzugefügt. 
V. 3804: Lauer Morgan Louerd 

V. 10667: Basian J)ene king Jjane king. 

Hier wäre auch die grosse Zahl zusammengesetzter Haupt- 
wörter gegenüber einfachen Substantiven zu erwähnen; einige 
Beispiele mögen genügen: 
V. 2156: scip forde forde 

V. 26297: leod-scome same 

V, 8692: mod-sorze sorewe. 
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Manchmal entspricht ein Substantiv in der einen Handschrift 
einem Substantiv mit davon abhängigem Genitiv in der anderen; 
allerdings bietet hier der Sinn meist kleine Abweichungen. 



V. 


1311: muchel ahto 


mochel deal of hea^ten 


V. 


7781: |)a turres cop 


J)e toppe 


V. 


8708: an anre nihte firsto 


in one nihte. 


V. 


9053: of Lud kinge icume 


. of Lud kinges cun icome 


V. 


22955: feole cunhe lesinge 


mani lesinge 


V. 


10297: his hiredes grid 

Ein Objekt ist hinzugefügt: 
V. 15892: 


his grij) 


!>. 


L seide Merlin |)as word: 


J»o Saide Merlyn: 



Nicht selten begegnen wir einem Akkusativ der Zeit in der 
einen Handschrift: 

V. 15817: 
wurched J>er on. werche^ eche dai jjar on. 

Auch die Zahl derjenigen hinzugefügten Substantiva ist nicht 
unbedeutend, welche mit einer Präposition verbunden einen ad*- 
verbiellen Ausdruck vertreten. 
^ V. 5307: 
Ah we wuUet gan a leode 

V. 7620: 
& Nennius was ila3id: 
at |)on nord gsote i Lundone. 

V. 11301: 
mid teone hine hauedo iflsomed 

V. 11062: 
al |)at |)et child mid sogen isseh. al |)at |)e child iseh. 

Das Beziehungswort des Relativs ist noch einmal wiederholt: 
V. 3494: 

for nou ich mot bi-secho: 
Jat ich her for-ogede. 



Ac we woUef) gon. 

and he was ileid: 
ine Londene. 

hine haddo iflomid. 



for nu ich mot bi-socchen: 
|)at J)ing J)at ich ser for-howede, 

V. 23745: 
Nu me uulsten j^er to: 
J).o alle J)ing mai wel don. 



Nou me fulste |)ar to: 
J)0 king j)at al may do. 
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b. Adjektiv. 

Manche Adjektiva finden sich in der älteren Handschrift 
stereotyp vor gewissen Substantiven, z. B. strenge vor Castle 1801; 
11369 etc. 

Eine vollständige Aufzählung der grossen Menge von Adjek- 
tiven, welche in dem einen Texte hinzugefügt sind, scheint mir 
für unsere Zwecke nicht notwendig zu sein. 



e. Pronomen. 

Das Personalpronomen der 1. und 2. Person wird naturgemäss 
seltener in der einen Handsichrift weggelassen sein, als das der 
3. Person. Ich beschränke mich darauf, einige besonders auffällige 
Beispiele der Verwendung des letzteren anzuführen. Dasselbe er- 
scheint manchmal pleonastisch bei einem anderen Substantiv, meist 
bei einem Eigennamen; das Substantiv ist dann als Apposition zum 
Pronomen zu betrachten. 

V. 10542: 
he forde Cairais verde Carais 



V. 11624: 
Stille iwende sone: 
Maximien of Rome. 

V. 12918: 
Guencelin fe archebiscop: 
f e toward gode wes ful god. 
he bi-wuste {»a twa childere: 

V. 27368: 
he Luces \bl sseide: 

Beachtenswert ist das 
in folgenden Versen: 

V. 532: 
fe king him com riden: 
mid riche his folke. 

V. 12461: 
j^a stod hirn up Febus: 

V. 19451: 
com him Vder Pendragun. 



Stille he wende sone: 
Maximian of Rome. 

Gwencelin Jje archebissop: 

f at touward god was swijie god. 

bi-wuste l>eos children: 

Luces 1^0 Saide. 
Auftreten eines Pronomens im Dativ 



J>e king him com ride: 
mid riche his folk. 



l>o stod vp Phebus: 
com Vther Pendragon. 
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V. 19520: 
Vfler Um J)is isseh: Vther |)is iseh: 

V. 23205: 
And Eiculf him gon riden: And ßiculf com ride. 

Ebenso 24029; 24376; 28200. 

Hierüber ist zu vergleichen Maddens Anmerkung zu v. 532 
(Bd. in, S. 445); wo es heisst: „Him" is here reflective or para- 
gogic, as is often the caso after verbs of motion, and some few others. 

Di0 Hinzufügung des Demonstrativpronomens und des daraus 
entstandenen bestimmten Artikels bietet wenig Auffälliges. Vom 
unbestimmten Artikel Hesse sich an dieser Stelle etwa erwähnen, 
dass er einige Male vor den Titel cwene gesetzt wurde, wo wir ihn 
nicht erwarten würden. 

V. 2332: 
J>at weo nimen Wsendoleine: fat we nime Gwendoleine: 

Locrine to are quene. Locrin to cwene. 

V. 3131: 
& he heo wolde habben: and he hire wolde habbe: 

haege to are queue. hege to cwene. 

AiDhnlich ist v. 3210; 4379; 4425; 11025. 

Beim Possessivpronomen ist folgendes zu beachten: während 
die ältere Handschrift den Genitiv eines Eigennamens mit noch 
erhaltener Flexion vor das regierende Substantiv setzt, finden wir 
in B- das Possessivpronomen eingeschoben. 

V. 1928: 
Geomagoges lupe Geomagog his leope 

V. 2133: 
Locrines meer Locrin his mer 

V. 9052: 
Tennantiusses sone Teunancius his sone 

Madden hat schon in der Anmerkung zu v. 1459 darauf hin- 
gewiesen, dass diese Konstruktion in A sehr selten ist; sie findet sich: 

V. 6548: 
Argal his broder. Argales brojjer. 

Wenn sich in einem Falle das Possessiv vor dem unbe- 
stimmten Artikel zeigt, so haben wir es wohl mit einer direkten 
Entlehnung aus der französischen Quelle zu thun. 
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V. 2350: 
ah he nom Im enne hirod mon: ac he nam one hired man: 
=i Wace V. 1423: Par un son bon familier. 
Auch unbestimmte Pronomina stehen oft in der einen Hand- 
schrift, in der anderen aber nicht. 

d. Verbum. 

Häufig ist ein vorhergehendes Terb noch einmal wiederholt, 
um den Sinn deutlicher zu machen, z. B.: 

V. 7170: 
and he him Lundene gsef, . . . fore Londene he him jef, 

& |)er mid ho gsef him al Kent: . , . al Kent |)ar forj) mede; 

V, 8810: 
No dude hit noht |)e king ano: Ne dude he hit noht one: 
ah wo alle clane. ac dude we alle clene. 

Bisweilen wird eine Handlung nach Art der Hilfsverben oder 
mit einem Verb der Bewegung umschrieben; z. B. sind zu erwähnen 
to go und to come. Madden sagt darüber in der Anmerkung zu 
V. 288: „The principal use of the auxiliary verbs comen and gon^ 
bofore infinitives of verbs of motion, appears to be to give a past 
sense to the second verb." Diese Ansicht Maddens teile ich 
nicht. Vgl. u. a.: 

V. 3706: 
To J)isse londen he com liden: To Jiisse londe he com: 

V. 6466: 
and ane he gon riden. and he wolde one ride. 

V. 8961: 
& al swa heo gunnen heom halden. and wel hit heolden. 

V. 10540: 
& ford hine senden* and forf hine gan sende. 

Auch andere Verben sind in ähnlicher Verwendung nur in 
der einen Handschrift anzutreffen: 

V. 5813: 
|)e heo hsefden ilet da3lfen. J)at hü idolue hadde. 

V. 12446: 
lette beoden his forde uord riht. bed his forde forpriht 

V. 22618: 
and hebte him cuSen an higenge to cu|)i him an higengo. 
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Oft begegnet man im älteren Texte zwei durch and ver- 
bundenen Verben, während B den Sinn derselben nur durch ein 
Verb wiedergiebt 

V. 8326: 
islaen & inomen inome 

V. 22628: 
slöen oder an-hon hehge an-hön . 

V. 2389: 
|)at he wolde beon sooueniht J)8ere: J)at ho wolde seoueni|)t: 
& his godd hure. {»ar his god herie. 

V. 10298: 
& he heom getto: and he gam sone: 

& Tfii giues swide gode gaf geftes swijie gode, 

V. 10564: 
Carrais nom his sende: Carais sende his sende: ' 

& sende geond |)isse londe. geond alle pisse lond. 

(In diesem Beispiele haben wir es mit einem typischen Aus- 
druck zu thun, -fier^sich oft wiederholt, z. B. 10596, 10636, 13453, 
13616 etc.) 

Der jüngere Text zeigt auffallend selten einen derartigen 
Zusatz. 

V. 24537: 
Feole cnihtes anan: Many cnihtes corae: 

comen to Jiere chirechen. J)rea8te to chirche. 

V. 25976: 
& him seolf sset jjer bi. and eode sitto |)ar bin. 

Nicht hier anzuführen sind nach meiner Ansiclit die Hilfs- 
verba, die dem Hauptverb nur einen modalen Charakter verleihen, 
folglich mehr zu den syntaktischen Eigentümlichkeiten gehören. 

e. Adverb. 

Eine genauere Besprechung der hinzugefügten Adverbien 
würde zu weit führen. Im allgemeinen ist nur zu bemerken, dass 
wir die verschiedenartigsten Adverbien hinzugefügt resp. weggelassen 
finden: es handelt sich hier meist um kleine Wörtchen, deren 
Vorhandensein oder Fehlen auf den Vers ohne irgend welchen 
Einfluss war. Einige der häufigsten sind: |)a, J)ere, J)idor, here, 
heonne, forj), aweie, auer, neuer, ofte, anon, |)anne, sofne, S^^vti/> 
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f. Präposition. 

Von geringer Bedeutung ist es, wenn in dem einen Texte 
eine schon vorher gebrauchte Präposition wiederholt wird, während 
sie die andere Handschrift weglässt, weil sie ohne Schwierigkeit 
zu ergänzen ist. 

V. 1158: 
mit tacnen & mid swefnen: mid tockne and suefene; 

V. 1616: 
to {)on kaisere: to j^ane kaisere: 

& to his tueolf ifereui and his twelue iueres. 

V. 8333: 
ah hit wes jjurh me seolfne: ac hit was porh mi seolue: 

& ])urh sele mine folke. and mine gode cnihtes. 

Besonders zu beachten wäre etwa: 
V. 23249: 
of Rome from |)an Pape: fram Rome |)an Pope: 

Vor dem Infinitiv steht oft to in der einen Handschrift, in 
der anderen aber nicht. 

V. 2227: 
for to habben for habbe. 

Vgl. vv. 4564; 5833; 9879; 10273; 14380 etc. 
Übrigens müssen wir noch einmal auf die Präpositionen zu- 
rückkommen, wenn wir die syntaktischen Eigentümlichkeiten beider 
Texte betrachten werden. 

g. Konjunktion. 

Auch diese Wortklasse kommt hier^nur insofern in Betracht, 
als es sich um blosse Hinzufügungen handelt, ohne dass das Satz- 
verhältniss dadurch irgendwie geändert wird. Am häufigsten be- 
gegnen wir der Konjunktion and\ dieses Wörtchen wird so oft und 
gern an passender Stelle verwendet, dass man sich nicht wundern 
kann, es auch da zu finden, wo es zum mindesten nicht nötig ist. 
V. 14610 leitet and in B sogar eine direkte Rede ein, und manch- 
mal dient es in 5 Zeilen hintereinander zur Anknüpfung. 

Auch andere Konjunk^tionen erfreuen sich einer grossen Be- 
liebtheit, z. B. ac, for, J>oh oder J>at bei anderen Bindewörtern 
zum Ausdruck des konjunktionalen Charakters, z. B.: 
V. 24271 seodden sujj^e |)at. 
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IV. Abweichungen in den einzelnen Worten. 

Madden bemerkt in seiner Einleitung, dass der jüngere Text 
einen grösseren romanischen Einfluss aufweist als der ältere» Er 
hat dort ausgerechnet, dass A 50 romanische Worte besitzt, von 
denen auch B 30 aufweist und weitere 40 etwa hinzufügt. Man 
sieht daraus vor allem, dass eigentlich beide Versionen verhältnis- 
mässig wenige romanische Elemente besitzen. Die statistische An- 
gabe genügt aber nicht für unsere Vergleichung: wir wollen viel- 
mehr wissen, welche romanischen Worte in den Handschriften 
einander gegenüberstehen und welche der ältere Text allein auf- 
weist. Ebenso wird es von Wichtigkeit sein, darauf zu achten, 
welche germanischen Worte den romanischen entsprechen. 

Betrachten wir zunächst die romanischen Elemente, welche 
beide Handschriften gemeinsam haben, so wird man vor allem 
diejenigen Worte heraussuchen müssen, wo dies immer der 
Fall ist. Yen ihnen kann man mit Bestimmtheit sagen, dass sie 
sich in der Originalhandschrift des englischen Gedichtes befanden. 
Es sind das die folgenden: marme = marbre; machunes; postles; 
puinden (prät). Wace bietet hier nichts Entsprechendes. Anders 
steht es mit den romanischen Worten, welche zwar in beiden Hand- 
schriften vorkommen, denen aber bald da, bald dort im anderen Texte 
germanische Worte gegenübertreten. Dieses Schwanken beweist, dass 
das betreffende romanische Wort Eigentum des Schreibers geworden 
war. Hierbei würde auch ein Vergleich mit der französischen 
Quelle von geringer Bedeutung sein, da dieselbe nur zufällig das- 
selbe Wort haben könnte. Worte der angedeuteten Art sind die 
folgenden: 

cacchen; cacher; canoun; Castle; caflel; cheisil; comela(?); croune; 
culueren; duc; deouel; kaisere; mauere; montaine; munt; pape; 
pore; seint; sire; tour; gen. trinitdes. 

Besonders hervorzuheben sind die Fälle, in welchen die beiden 
Handschriften zwei verschiedene romanische Worte aufweisen. Die 
Zahl derselben ist allerdings gering; sie beträgt, soviel ich be- 
merken konnte, nur 3. 

V. 1282: 
& bi |)e montaine of Azare. and bi |)e contre of Assare. 

Wace V. 712 hat: Et les montaignes d'Azarö. Es ist also 
wahrscheinlich, dass hier A die ursprüngliche Lesart bietet, während 
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B willkürlich änderte. Dabei ist dem Schreiber von B montaine 
durchaas nicht unbekannt, z. B. 
V. 25673: 

To Jian munte To an heh montayne. 

Femer finden wir oft sot gegenüber fol, z. B. 1442; 2271; 
6513; 17309; 21806. In diesem Falle nützt es uns nichts zu kon- 
statieren, dass Wace z. B. (v. 1384) an der v. 2271 entsprechen- 
den Stelle hat: put fei, put fol, also eigentlich mit dem jüngeren 
Texte übereinstimmen würde. Handschrift A zeigt nämlich an 
keiner Stelle dats Wort fol und umgekehrt B niemals sot, mit Aus- 
nahme eines einzigen Falles, in welchem das subst. sot-scipe ge- 
braucht ist (v. 23178). Dieser Umstand spricht gegen die nahe- 
liegende Vermutung, dass zwischen sot, welches mit langem s 
geschrieben wurde, und dem ähnlich aussehenden fol eine Ver- 
wechselung stattgefunden haben könnte. Ausserdem ist sot v. 21806 
durch den Reim gesichert (Scottes und sottes), während B fol 
durch das Vorkommen des subst. folie belegt A mochte also wohl 
hier nicht fol und B nicht sot anwenden, weil ihnen diese Worte 
nicht geläufig waren. 

Ähnlich steht es mit cape gegenüber cloke v. 13097. Beide Hand- 
schriften verwenden zwar cape (cf. Glossar), aber cloke wird in A 
nie gebraucht. 

Wir haben soeben in sot ein Wort gefunden, welches der 
jüngere Text nicht aufweist. Es fragt sich nun, welches die 
übrigen romanischen Worte sind, die nur in der älteren Hand- 
schrift vorkommen. Madden hat ja herausgerechnet, dass A über- 
haupt 50 romanische Worte verwendet, von denen 30 auch in B 
stehen; mithin müssten 20 für A allein übrig bleiben. Es ist mir 
aber nicht gelungen, diese Zahl aufzubringen. Das Ergebnis meines 
Sucbens war vielmehr folgendes: 

V. 7488: 
he swonc i j^on fehte he swang in fian fihte 

{»at al he lauede asweote f»at he le^erede a swote. 

lauede würde vom französischen laver (baden) abzuleiten sein. 
Ich vermute aber, dass auch hier wieder die früher schon erwähnte 
Ähnlichkeit von p mit dem Runenzeichen für w von Einfluss 
gewesen ist, zumal laver nicht einmal im Wace stand. 

V. 20306: 
and makede hine to crosse. DigitizedbyGoOglc 
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he lette sceren half his haefd: and lette sceren his heued: 

ase me do]^ an fole. 

Zwei ähnlich lautende Stellen folgen bald darauf: 
V. 20319: 
ofte me hine culde: ofte me hine culde: 

swa me ded crosce, so me sal an fole. 

V. 20325: 
buten hit weore crosse: böte j^at hit a fol were. 

(Wace 9344 hat: Bien sambla löcöor et fol. Robert of 
Brunne gebraucht den Ausdruck a folted knaue und der lateinische 
Text bietet cultum joculatoris; cf. Maddens Note zu r. 20306. 
Madden sucht nur den Sinn des Wortes klar zu machen, ohne 
auf dessen Etymologie einzugehen. Und in der That ist dieselbe 
unsicher. Mätzner führt in seinem Wörterbuche, I. pg. 511, unter 
Crosse nur unsere Stellen aus Lagamon an, hält es für möglich, dass 
dieses Wort mit frz. croix zusammenhängt und verweist auf den ge- 
kreuzten Narren, Nugae P. p. 54: „They broght a barbur hym befome, 
That as a fole schulde be schorne. All arownde lyke a frere, And 
then ovyrtwhart to eydur ere, And on the crowne hym make a 
Crosse,*'^ Diese Erklärung halte ich durchaus nicht für unwahr- 
scheinlich). 
V. 25337: 
{»at was [)urh {>a senaturs: . {)at was ^orh ]^e senaturs: 

^ah j^et sinaA heolden. {»at {»e londes witede. 

(In A finden wir also sinad, während B die ganze Zeile anders 
wendet. Wace giebt uns hier keine Auskunft, er sagt nur, dass 
der Kaiser im Rate (en consel v. 11355) von den Römern befragt 
worden sei. Da aber in v. 25337 die Senatoren erwähnt sind, so 
ist es gar nicht auffällig, wenn die ältere Handschrift im nächsten 
Verse das Wort sinad gebraucht). 

Von ebenso geringer Bedeutung ist es, wenn sich Worte wie 
cardinal (29497), martyr (24283) nur in der älteren Handschrift 
finden. Diese aus der Kirchensprache entlehnten Worte waren 
sicher dem einen Schreiber so bekannt als dem anderen, und es 
ist nur auf einen Zufall zurückzuführen, dass der jüngere Text 
dieselben gar nicht aufweist. 

Ich bin daher der Ansicht, dass der Wortschatz des Schreibers 
von A durchaus nicht reicher an romanischen Worten war, als 
derjenige des Schreibers von Version B, sonder^ .^.d^i 
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welche A mehr hat, nur zufällig in der jüngeren Handschrift nicht 
stehen. Eine Ausnahme würde ausser sot etwa noch crosse in der 
Bedeutung „Narr" machen; aber hier ist ja eben die Etymologie 
noch nicht genau festgestellt. 

Umgekehrt verwendet der jüngere Text eine ganze Anzahl 
romanischer Worte allein. Interessant ist es zu beobachten, dass 
bestimmten germanischen Worten von A immer dieselben roma- 
nischen in B entsprechen: 
frid: pais prset: fei 

jauel; truage quarterne: prisune oder tour 

jisel: hostage wiax: gisarme. 

hsene: poure 

Auch hier, wo B allein die romanischen Elemente bietet, 
würde ein Vergleich mit der französischen Quelle wenig Nutzen 
bringen. Da sich die meisten der fraglichen Worte im jüngeren 
Texte öfters wiederholen, so ist es doch wahrscheinlicher, dass sie 
dem Wortschatze des Schreibers angehörten, als dass dieser sie 
sämtlich in der Vorlage.gefunden haben sollte. 

Wir kommen jetzt zu den Fällen, in welchen die Schreiber 
beider Texte verschiedene Worte germanischen Ursprungs in 
entsprechenden Versen gebrauchen. Vorauszuschicken ist, dass 
grade für diesen Ersatz eines Wortes durch ein anderes das Streben 
nach Alliteration und Reim ein Hauptfaktor gewesen ist. Freilich 
dürfen wir auch hier nicht etwa vermuten, dass grade die Version, 
welche Alliteration oder Reim aufweist, die ursprüngliche gewesen 
sein wird, da beide Arten der Versbindung nicht prinzipiell, son- 
dern augenscheinlich oft nach blosser Willkür in den Handschriften 
verwendet wurden. Daraus erklärt es sich, dass entsprechende 
Verse verschieden alliterieren oder reimen, oder dass zwei allite- 
rierende Zeilen der einen Handschrift einem Reime der anderen 
gegenüberstehen : 

V. 18292: 
& ^a burh biZrien: and fe J)orh bi-leien: 

heedene Z^oden. ÄeaJ)ene Aundes. 

V. 19264: 
heo gifen him J^at kine-bern: hü Treuen |)ane beorn: 

custen swide gode. j^ftes swij)e gode. 

V. 18236: 
& Ebissa his we[n]d-6roder: and his wedbro|)er Ebyssa: 

and Osa pe oder. and his ivere <^ff?gEfbyLjOOQle 
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V. 14273: 
ford he gon ftugen: For|) hü gönne wende: 

|)at he to 6urh com. |)at hü come to |)an ende. 

Im Folgenden wollen wir die einander gegenüberstehenden 
Worte nach den einzelnen Wortklassen durchgeben. 

a. Substantiv. 

Zur allgemeinen Charakteristik will ich vorausschicken, dass 
häufig vorkommende Begriffe durch die mannigfaltigsten Ausdrücke, 
wie es scheint, ohne grossen sachlichen Unterschied, bezeichnet 
werden. Für „Ritter** oder „Mannen" finden wir folgende 
Worte: cnihtes, |)eines, sweines, kempen, heledes, adelinges, ivere, 
beornes, cheorles, scalkas, dranches, frendes, wine-meeies, wines, 
herdling, gumen, men, leode, folc, hirede, flock, haepe, I)ringe, 
feode etc. Für den Begriff des Herrschers werden Ausdrücke ge- 
wählt wie: king, kaisere, duc, hserre, louerd, weldent, selderne etc. 

Andererseits giebt es aber Worte, welche die eine Handschrift 
absichtlich umgeht. Einen Grund für diese Erscheinung hat schon 
Madden in seiner Einleitung S. XXXIII angegeben; er sagt dort: 
„ . . . . there are some variations of greater moment in the second 
text of Lajamon, which shew a change to have taken place in the 
language, in the course of half a Century, to a far greater extent 
than a mere difference in orthography or pronunciation. There are 
many passages or words in the earlier text, which appear to have 
become unintelligible or obsolete to the Compiler of the later ; and 
these are uniformly omitted, or others supplied in their place. 
Several words also of the former, which do not present any apparent 
difficulty, are never used by the more recent writer." Von Sub- 
stantiven der letzteren Art führt Madden an: bsern, bache, balewe, 
feie-siSe, frid, hawares, here-toje, stound. Hierzu muss ich be- 
merken, dass frid einmal in der That in B vorkommt, und zwar im 
Reime, v. 24957. 

Die Reihe jener Substantiva wäre noch durch folgende Worte 
zu ergänzen: blanken, bord in der Bedeutung „Schild", breord, 
cruche, jeol-dseie, haled, huge, Iseche, Iseften, leerstowe, lihte (Lunge), 
loden, madmes, rseflac, saeg, sagel, scalc, scifren, skenting, slseting, 
tuhtle, |)ein, uaex, uden, uenge, ueorme, wakempa, wanside, widde, 
wikenares, wine, wine-maies, wind-reesen, wlite. Weniger nötig ist 
es, die Worte aufzuzählen, welche der jüngere Text allein gebraucht^ 
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da Madden dieselben im Glossar zu seiner Ausgabe durch Klammern 
kenntlich gemacht hat. 

Bisweilen steht dem Substantiv der einen Handschrift ein 
substantiviertes Adjektiv der anderen gegenüber: 
V. 2655: |)on gode [»an kinge v. 11662: J)ewisemen Je wise. 
V. 11408: hßBhste mon beste v. 3946: Poreus [»ejeongere 

Manchmal entspricht einem substantivischen Attribute im 
Genitiv ein Adjektiv: 

v. 15969: fures leome furie gladps 

V. 4549: sulkene of solke 

Oder ein Substantiv ist in der einen Version durch ein 
Hauptwort von allgemeinerem Sinne und einem Objektiv wieder- 
gegeben: 
V. 9095: wit-fulne crsefte wisdome 

Auch Eigennamen sind oft durch Gattungsnamen ersetzt: 
V. 2833: J>es kinges Rudibras v. 10561: Brutlonde |)isse londe 
V. 6762: Eowrwik borhwe v. 27599: aem Beduor 

cf. Wace 13062: Qui mult soloit son oncle am er. 
V. 7871: a Lundene a londe; 

ebenso 10797; 12647; 13617; 21060 u. a. Vielleicht 
haben wir es bei der grossen Ähnlichkeit dieser Worte z. T. mit 
Fehlern der Schreibers zu thun. 

b. Adjectiv. 

Madden erwähnt nur 2 Adjektiva, rimie und steap, welche 
ausschliesslich in A vorkommen. Es lassen sich noch hinzufügen: 
seijes-ful; alj^eodisc; seielese; beienliche; geue-custi; heene; hindere; 
pret; staSeli; tirfolle (allerdings haben beide Handschriften 1das 
subst. tyr); J)eu-folle: unhuhtlic; wijeful; witer. 

c. Pronomen* 

Seinem Wesen entsprechend, ersetzt das Pronomen häufig das 
Nomen: 

V. 4858: Brenne hine v. 8173: j^e junge mon Jjoos 

V. 11888: |)a Frence hü v. 7327: |)eos weordes |)is 

V. 6535: he king Gor- v. 2305: whulc king wo 

boniam whulc quen wo 
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V. 22168: on selche leod wisen 
V. 1475: his owene stiward 
V. 26242: jjas eorles word 



on euereche wise. 
kinges stiward 
his word 



V. 18976: aei mon 
V. 28937: his folc 



eni 
mani one 



V. 15977: nan oSer mon non o|)er 



V. 18641: nanes cunnes monnen none manne 

V. 7925: ]^a, ferde alle 

V. 8083: Aelc beorn ech 

V. 11066: na man non 

V. 16105: |)eos ilke his domes 

V. 22121: swa wurs oJ>er 

Aber auch verschiedene Pronomina stehen in beiden Hand- 
schriften an derselben Stelle, z. B. der bestimmte Artikel oder ein 
Demonstrativ gegenüber einem Possessiv. 

V. 1349: his scipen |)e sipes v. 3914: his lond ])is lond 
V. 8818: ure king ^e king 

Zu erwähnen ist ferner, dass der ältere Text noch Dualformen 
des Personalpronomens aufweist, die in B durch die entsprechenden 
Pluralformen wiedergegeben sind. 

Auf mannigfache Abweichungen stossen wir beim unbestimmten 
Pronomen. 



V. 


1292: feole 


mani 


V. 


12259: feole 


eche 


V. 


1343: alchare 


euereche 


V. 


23516: mucle 


alle 


V. 


7253: alche 


alle 


V. 


2371: muchel 


manie 


V. 


21308: selc 


heni 


V. 


18303: lute men 


feuwe men 


V. 


22385: sume 


folle; 


V. 


25038: sum 


mani. 



d. Verbum. 

Folgende Verba vermeidet der jüngere Text gänzlich : aderfed 
und iderued; akimed; amadde; beten; biwigelien; berede; prät. 
desef; frseinien; freoien; freten; hsergien; hojede, prät; Isec; ilomp; 
lutlien; atran; rumen; slumnien; scrinkin; spelien; stürmen; treo- 
sien; |)iwien; jjrucche; |)udde; weied; geddede; gette. 

Ton diesen Worten erwähnt M ad den fraeinien, freoien, hser- 
gien und fügt noch quecchen hinzu, ohne dass ich den Grund ein- 
sehen kann; er selbst giebt im Glossar mehrere orthographisch 
abweichende Formen dieses Verbs in der jüngeren Handschrift an. 

Die grosse Anzahl der übrigen Verba, welche in beiden 
Texten korrespondieren, brauche ich nicht erst anzuführen. Zu 
bemerken wäre noch, dass oft ein Verb von ganz allgemeiner Be- 
deutung einem anderen mit speciellerem Sinne gegenüberstehtr 
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V. 14217: 
Of |)ere hude he kcerf enne J)Wong |)ar of be makede ane J)wang 

Besonders oft wird „Sein" oder „Haben" in konkreter Be- 
deutung einem anderen Verb gegenüber verwendet. 

Nicht selten kommt es vor, dass ein Yerb der einen Hand- 
schrift in der zweiten durch ein anderes Verb mit irgend einem 
Zusatz wiedergegeben wird: 

V. 2983: 
& J»as sensware jef: and |)us answerede: 

V. 4537: 
|)a hit al to-wonde to scifren. J)at hit al to-scende. 

e. Adverb. 

Die Zahl der Adverbien, welche der ältere Text für sich 
allein in Anspruch nimmt, ist sehr gering. Ausser dem von 
M ad den angeführten to-somne ist noch zu erwähnen: biaften; 
binnen; mserliche; neodeliche. Oft entspricht einem einfachen Ad- 
verb der einen Handschrift ein adverbialer Ausdruck in der anderen. 
V. 8720: A |)eu hülle |)are. v. 9588: injjissenlonde here. 

V. 10871:töJ)isselonde hider v. 10412: to Euerwic |)ider" 

V. 13487: heonene of londe v. 16478: adun to gründe 

V. 23059: Aelles 0|)erweies. 

f. Zahlwort. 

Manchmal hat der eine Text eine bestimmte Zahlenangabe, 
während der andere einen unbestimmten Ausdruck der Menge setzt. 

V. 3384: 
|)at we mine fadder habbetvnderfon. |)at we mine fader habbej) vnderfon. 
mid wirtti cinhten: mid |)us manie cnij)tes: 

(An anderer Stelle ist schon gesagt worden, dass wirtti wahr- 
scheinlich = |)irtti zu lesen ist; cf. Wace 1946: De trente homes 
l'ont mis ä dix). 

V. 6008: XJmbe feole jere Bi seue ger |)ar 

Wace hat v. 3221: Lonc tans apres la mort Belin. 
V. 7939: 
noht bi tene no bi tene: noht bi ten and twenti: 

ah bi twenti {»usende. ac bi mani f)0usendes. 

In diesem Falle lässt uns Wace im Stich. 
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Wichtiger noch ist die Heranziehung der französischen Quelle 
da, wo beide Texte verschiedene Zahlen setzen. 

V. 7059; 
SeodSen wes king his sune Heli: SuJ)|)e Caper his sone Hely: 
jeres fülle feouwerti. his heold geores four an twenti» 

cf. Wace V. 3807: Ses fils qui puis regna Ely, 

Quarante ans entiers rois vesqui. 

V. 14518: 
|)at was to iwitene: Hü come sone to iwite: 

mid preo hundred scipeöe. mid soue hundred sipes. 

Wace 7231: Et il i vinrent ä trois cent nös. 

In diesen beiden Fällen können wir die Lesart von A als die 
richtige betrachten. 

Eine ganze Menge von Zahlen des englischen Gedichtes ist 
aber in der französischen Chronik gar nicht zu finden; sie sind 
also selbständige Zusätze Lagamons, der durch die Annahme be- 
stimmter Zahlen seiner Darstellung eine grössere Lebhaftigkeit und 
Wahrscheinlichkeit geben will. Bei Verschiedenheiten in derartigen 
Angaben steht es dahin, welche von beiden Handschriften die ur- 
sprüngliche Fassung bietet; z. B. 5596, 6926, 7577 etc. 

g. Präposition. 

Diese Wortklasse bietet wieder eine grosse Menge von Bei- 
spielen gegenseitiger Yortauschung. Der Grund hierfür ist aller- 
dings weniger darin zu suchen, dass dem jüngeren Texte Prä- 
positionen von A unbekannt gewesen wären; vielmehr habe ich 
nur das einzige Wort binnen gefunden, welches B gar nicht aufweist, 
allenfalls könnte man die in A sehr häufig gebrauchte Präposition 
geond hinzufügen, die zwar in B auch vorkommt, aber in der ver- 
hältnismässig geringen Anzahl von 3 Fällen (423, 10345, 11714), 
während sie sonst meist durch overal vertreten ist 

Es ist nicht zu leugnen, dass bei der Anwendung der ein- 
zelnen Präpositionen in beiden Texten eine gewisse Regelmässigkeit 
herrscht. Um ein Beispiel anzuführen: dem Ausdruck umhe while 
in A steht meist bi on wile in B gegenüber 14257, 15560, 18494, 
19651 etc. Ähnlich ist: 

V. 9619: ofien ilke dsejen bi |)ilke dawe 

V. 19651: a daei bi daije; cf. 28605; 2403. 
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Auch die Verben werden meist mit denselben Präpositionen 
in jedem der beiden Texte verbunden; 

z. B. spec wid spac to; ebenso 8592; 9469; 7891; 

teile for teile c. acc: 13638; 8104. 

bireeiue hine at liue bi-refe him of lifue 9205; 15388. 

Trotzdem sind aber beide Handschriften reich an Inkonsequenzen. 
Vorausgesetzt, dass wir es nicht mit einem Fehler des Schreibers 
zu thun haben, bietet z. B. das zuletzt angeführte Verb eine Ab- 
weichung in: 

V. 15282; 
J)er wos moni riebe Brut: J)ar was mani riebe Brut: 

birsefued |)an liue. bi-reiued of Jan lifue. 

Oder 4098: 
Heo speken |)er to seehte: Hii speken |)er of sehte: 

to sibbe and to some. of sibbe and of some. 

h. Eonjnnktioii. 

Vom jüngeren Text wird nur swilc als Konjunktion möglichst 
vermieden und meist durch ase ersetzt. Der Fall, dass durch die 
Wahl einer anderen Konjunktion in der zweiten Handschrift gleich- 
zeitig eine Änderung im Satzverhältnisse eingetreten ist, wird im 
folgenden Abschnitt behandelt werden. 



V. Ssrntaktische Abweichungen. 

Hatten wir es im vorigen Abschnitt nur zu thun mit den 
Unterschieden einzelner Worte, so kommen wir jetzt zu der Be- 
trachtung der Abweichungen, welche das ganze Satzgefüge in beiden 
Texten aufweist Ich begnüge mich hier damit, einige der wich- 
tigsten diesbezüglichen Erscheinungen zu erwähnen. 

Sehr oft ist ein Satzteil der einen Handschrift in der anderen 
zu einem neuen, vollständigen Satze erweitert. 

V. 2041: 
|)at arses of Brutus kunne: |)at aros of Brutus cun: 

J)at wes an heh king. a swi|)e riebe king. 

V. 4987: 
|)a get leouede |)a aide quene: |)e leued hire mod . . 
a wifmon wis and kene. Jat was a womman ke 
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V. 16468: 
and bigunnen J)er oder fseht: and bi-gonne |)are to fihte: 

[)e wes feondliche staerc. mid foUe gorneste. 

Statt eines Hauptsatzes der einen Version bietet die andere 
einen Nebensatz mit |)at: 

V. 3175: 
heo make me swa swi|)e wraS: 
|)e worse hire scal i-wnrSen. 
of alle mine londe: 
ne of alle mino leode. 
J)e ich auere bigeat: 
oder bi-gete mseie. 

V. 18906: 
Her ich sette {>e an honde: 
al |)ene rsed of mine londe. 
and ]^at |)U me rsede: 



and wraj)|)ede me swi|)e: 
|)e worse hire sal wor|)e. 
]^at of alle mine leode: 
ne of alle mine leode. 
|)at ich euere bi-^et: 
oJ)er bi-jete mawe. 



Here ich ^e sette an hond: 
al j)ane read of mine lond. 
for nou |)0U most me reade: 

Auch Infinitive treten einem Haupt- oder Nebensatze gegenüber: 
V. 6245: 
Ah ge scullen habben Isedes-men: And soUeJ) habbe lodes-men: 



and forS ge scullen lidon. 

V. 14377: 
he bad Hengest bis dring: 
giuen him |)at maide-child. 

V. 11016: 
& he cleopede him to: 
riebe bis |)eines. 
.|)at heo him sculden rseden: 



for|) 50U to lede, 

To Hengest bad ]^e king: 
|)at he J)at maide gefue him. 

and he cleopede him to: 
alle bis wise cnihtes. 
for to him rsede: 



Häufig zieht besonders der jüngere Text. den relativen An- 
schluss vor, z. B. v. 1172; 10938; 13210; 13348; 13362; 14154 
etc. etc. 

Erklärlich ist es, dass eine grosse Menge von Abweichungen 
im Satzverhältnisse nach Lücken von B auftritt, weil A oft eine 
Konstruktion noch weiter fortführt. 

Ferner ist hervorzuheben, dass der jüngere Text eine grosse 
Vorliebe für direkte Reden zeigt gegenüber einer indirekten Rede 
oder einem erzählenden Berichte in A. Es würde hier anzuführen 
sein vv. 1029; 3257; 3348; 4424; 4783; 7302; 9009; 10140; 13823 
u. a. m. 
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Oft wechselt persönliche Konstruktion mit unpersönlicher. 
V. 4503: hire wes unede 500 was sori 

V. 9898: him wes idiht he was i-diht 

V. 13763; him scamede he samede 

V. 13879: J>us we uerden |)ere: j)us hit fare|) Jero: 
V. 15074: J)us liuede Uortimer: {)us hit was of üortimer: 



7L Schluss. 

Es bleibt mir noch übrig, aus den gewonnenen Resultaten zu 
folgern, ob und in wie weit die beiden Handschriften von einander 
abhängig sind. 

Die erste Frage ist die, ob etwa Handschrift A mit der 
Niederschrift La^amons identisch sein kann. . Dies ist aber 
bestimmt zu verneinen, da in A eine nicht geringe Snmme von 
Fehlern sowohl grammatischer als auch besonders sachlicher Art 
vorkommen, die dem Dichter sicher nicht zur Last gelegt werden 
können. Madden macht selbst darauf aufmerksam, indem er die 
richtigen Wortformen am Ende jeder Seite notiert resp. am Schlüsse 
des dritten Bandes in den Notes Bemerkungen über die Fehler 
giebt. Es ist also A selbst eine Abschrift. Andererseits weist, 
wie wir bei der Betrachtung der Lücken gesehen haben, A deren 
nur sehr wenige und obendrein von geringer Ausdehnung auf, 
während B bis zu 100 Versen und darüber auf einmal weglässt. 
Dazu kommt, wie der Vergleich mit der französischen Quelle 
ergab, dass ein beträchtlicher Teil der Plusverse in A durch den 
Wortlaut von Waces Brut gesichert ist, während umgekehrt nur 
in einem einzigen Falle nachgewiesen werden konnte, dass bei 
einer Jjücke in A der jüngere Text mit Wace zusammenging. 
Gerade dieser letzte Umstand beweist uns, dass in A ganz bestimmt 
nur wenige Verse fehlen können, die obendrein meist durch ein 
Versehen des Schreibers ausgelassen wurden, sodass dieser ältere 
Text annähernd den Umfang und in der Hauptsache wohl auch 
den Wortlaut seiner Vorlage resp. der Originalhandschrift wiedergiebt. 

Anders steht es mit der jüngeren Handschrift: wie schon be- 
merkt, hat hier der Schreiber mit deutlich erkennbarer Absicht in 
sehr vielen Fällen Kürzungen vorgenommen, sodass B über 5000 Verse 
weniger zählt als A. Wenn nun Madden den jüngeren Text be- 
zeichnet als 'an abbreviated recension von A, so könnte man aus 
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dem Ausdruck „recension** schliessen, ein einziger Abschreiber 
wäre darauf gekommen, unter Vermeidung alier Weitschweifig- 
keiten seiner Vorlage, diese in eine neue, knappere Form zu 
bringen. Ich halte aber diese Ansicht nicht für wahrscheinlich, 
da bei einem derartigen Umdichten sicher grössere Abweichungen 
hervorgetreten wären, als sie in der That in B zu finden sind; 
vielmehr meine ich, dass sich erst nach und nach durch mehr- 
faches Abschreiben und wiederholte Kürzungsversuche die jetzige 
Gestalt von B entwickelt hat. 

Dass .die Überlieferung des Brut-Textes trotz seines grossen 
ümfanges nicht auf die beiden uns vorliegenden Handschriften be- 
schränkt geblieben ist, möchte ich u. a. auch daraus schliessen, 
dass in A sich mehrere Hunderte von Korrekturen finden, die nach 
Maddens Angabe von einer zweiten Hand herrühren; da diese an 
einigen Stellen wenigstens zu Wace stimmen, eine erneute Ver- 
gleich ung des französischen Gedichtes von Seiten des Korrektors 
aber sehr unwahrscheinlich ist, so hat ihm sicherlich eine andere 
Handschrift vorgelegen, aus der er die Besserungen eintrug; die 
unmittelbare Vorlage von B, die etwa bis auf das höhere Alter 
mit letzterem Manuscript identisch gewesen wäre, [kann dies schon 
darum nicht sein, weil die Korrekturen durchaus nicht immer zu 
der Lesung von B stimmen. 

Für die Beurteilung des Verhältnisses von B zu A ist nun 
noch Folgendes zu beachten. In einem Falle wies A eine Lücke 
auf, wo B zu Wace stimmte. 

Ferner hat Madden in seinen „Glossarial Rem arks and Emen- 
dations" eine ganze Anzahl von Stellen nachgewiesen, wo A ver- 
dorben ist, während B das Richtige bietet. Namentlich ist dies 
der Fall bezüglich einiger Eigennamen, wo Wace als Kontrolle 
dienen kann. Ich greife. nur zwei Beispiele heraus: 

V. 13724: 
heo nomen Ambrosie & VSer: hü neme Aurelie and Vther. 
Wace 6836: 
Ont pris Aurßle, ont pris Uter. 
V. 17582: 
|)at mon nu iwitterli: j)at me nou weterly: 

cleped seint Deouwi. cleopef) seint Daui. 

Wace 8422: 



Que ron or saint David apMe. ,^^^^^^,,^GoOgle 
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Sollte andrerseits meine oben aufgestellte Yermutung, dass 
die Kürzungen in B auf mehrere Abschreiber zu verteilen sind, 
richtig sein, so ergiebt sich als Gesamtrosultat, dass A^) auf eine 
ältere Handschrift zurückweist, die der Originalhandschrift nahe 
stand, und ausserdem von einem Benutzer mit einem weiteren guten, 
jetzt verlorenen Manuscript verglichen und mit seiner Hilfe an 
vielen Stellen verbessert worden ist, während B von keinem dieser 
beiden Manuscripte direkt abgeleitet werden kann, sondern durch 
mehrere nicht näher charakterisierbare Mittelstufen auf das Auto- 
graph des Dichters zurückzuführen ist. In Bezug auf die Wahl 
und Stellung vieler Worte, sowie in Bezug auf manche Satz- 
konstruktionen, schlägt jede der beiden Handschriften selbständige 
Wege ein. 

Es erhellt daraus, dass einer neuen Ausgabe, wofern dieselbe 
davon absieht, Paralleltexte zu bieten, A zu Grunde zu legen und 
über die etwaige Bevorzugung der Lesarten von B sehr vorsichtig 
und nur von Fall zu Fall zu urteilen ist. 



*) Ich trage hier noch nach, dass der ältere Text von zwei verschiedenen 
Schreibern herrührt, cf. Maddens Einleitung S. XXXV. Wenn ich also in vor- 
liegender Abhandlung von „dem Schreiber" von A sprach, so geschah dies der Kürze 
wegen und weil ich in erster Linie die durch A repräsentierte Redaktion als 
solche im Auge hatte. 
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Tita. 

Ich, Alexander Zessack, katholischer Konfession, wurde 
geboren zu Eulau-Wilhelmshütte bei Sprottau am 25. Januar 1864 
als Sohn des dortigen Lehrers Joseph Zessack und seiner Ehe- 
frau Franzisca geb. Beyer. Von Ostern 1873 — 1882 besuchte 
ich das Realgymnasium zu Sprottau und bezog dann, mit dem 
Zeugnis der Reife versehen, die Universität Breslau, um mich dem 
Studium der neueren Philologie, Geschichte und Geographie zu 
widmen. Ich besuchte die Vorlesungen der Herren Professoren 
DDr.Baeumker, Caro, Dove, Preymond f, Gaspary, Kölbing, 
Lentzner, Lichtenstein f, Oginski f, Partsch, Reiffer- 
scheid f, Th. Weber, Weinhold, und nahm mehrere Semester 
an den Übungen des romanisch-englischen Seminars als ordent- 
liches Mitglied teil. 

Allen meinen Lehrern danke ich an dieser Stelle für die 
vielseitige Förderung und Anregung in meinem Studium; ins- 
besondere aber bin ich zu tiefgefühltem Danke Herrn Professor 
Kölbing verpflichtet, welcher meinen ganzen Studiengang mit 
wohlwollendem Interesse begleitet, vor allem aber bei Abfassung 
vorliegender Abhandlung mich in liebenswürdigster Weise unter- 
stützt hat. 
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Thesen. 

I. Die im Lajamon vorkommenden Formen wirtti, bi|)On, E|)ayn etc. 
(cf, S. 8 meiner Abhandlung) sind als Fehler des Schreibers 
aufzufassen, veranlasst durch die Ähnlichkeit von |) mit der 
Runenform für w. 
IL Eulalmlied z. 5 ist die Form nont mit Suchier (Jenaer Literatur- 
Leitung 1878 S. 325) zu erklären aus lat non + inde. 
IIL Shakespeare schildert seinen Shylock im „Kaufmann von 

Venedig** ohno jede antisemitische Tendenz. 
IV, In Childe Harold's Pilgrimage ist in dem Widmungsgedichte 
„To lantho'' Str. 3 v. 8 succeed nicht, wie Mommsen (in seiner 
Ausgabe, Berlin 1885, p. 3) will, durch „röussir" zu inter- 
pretieren, sondern mit „nachfolgen" zu übersetzen. 
V, Das Realgymnasium giebt seinen Zöglingen für das Studium 
der Med i ein eine bessere Vorbildung als das Gymnasium. 
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